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Von unseremmilitärischenv. W-Mitarbeiter
Noch stehen die sowjetischen Panzer¬

armeenim Vormarsch. Sie sind auch, zum
mindesten an den Flügeln des Schlachtfeldes,
von der Masse ihrer Infanterieverbände ein¬
geholt worden, so daß die mechanisierten
Vorhutender Sowjets nicht mehr im leeren
Baume stehen, sondern in -Verbindung mit
den aufgerücktenSchützendivisionen zu han¬
deln vermögen. Andererseits sind inzwischen

"auch starke deutsche Kräfte von Osten her
nach ihrer Überholung durch den Feind auf
das Schlachtfeldmarschiert. Sie haben seinen
mittleren TeU erreicht und sofort begonnen,
in die Schlacht zu treten. Die Unversehrtheit
der Schlagkraftdieser Trappen, die schwerste
Kampftage, lange Märsche und größte Ent¬
behrungen hinter sich haben, blieb vollwertig,
so daß ihr neuer Einsatz sich unbedingt im
Sinne einer Stabilisierung auswirken muß. Es
treffen auch ständig aus den Heimatgebieten
und von Truppenübungsplätzen her frische
deutscheFormationen ein. Noch zwingt die
Lage dazu, diese sofort auf das Schlachtfeld
zu führen. Dort wirkt sich ihr Einsatz schon
sehr wesentlich aus , denn in den letzten Ta¬
gen hat die (Zahl der abgeschlagenen Feind-
angriffe die der mit Erfolg geführten schon
übertroffen.

Der Dammbruch größten Stiles, der sich an
den verschiedenenangegriffenen Fronten im
Osten ereignete, ist noch nicht behoben wor¬
den. Es bestehen also noch keine zusammen¬
hängendenFronten großer Breite, wohl aber
bereits Sperrlinien und Riegelstellungen, die
allein auf dem zunächst gültigen Grundsatz
der Improvisation beruhen, bis sich aus ihnen
wirklich große'Maßnahmen entwickeln kön¬
nen, die das Eintreffen ausreichender und
schlagkräftiger Reserven 1 zur Voraussetzung
haben.

Sieht man sich die gegnerischen Operatio¬
nen der letzten Tage an, so neigt der Feind
sehr stark zu einer ständigen , Verschiebung
seiner Angriffe. Überall, wo er auf Wider¬
stand stößt, weicnt er in eine neue Angriffs¬
richtungaus, so daß das Bestreben ihn noch
völlig beherrscht, ,vollzogene Tatsachen zu
schaffen, bevor sich Weitreichende Gegen¬
bewegungen auswirken können. Dieses Aus¬
weichen der Sowjets gegenüber jedem stärke¬
ren Widerstand wird eigentlich von allen Ab¬
schnittender breit gezogenen Front berichtet.
Er machte sich vor Breslau geltend. Das wird
über den Sowjetangriff aus dem Raume Ra-
witsch gegen Lissa, vom Angriff gegen Posen
und vom Kampfe vor Elbing berichtet.

Abseits vom großen Ringen sieht der unga¬
rische'Raum einen neuen Durchbruch deut¬
scher Kräfte, durch den sich unsere Trup¬
pen gegen Osten und 'Norden weiter an Buda¬
pest heranarbeiten, dessen Besatzung im
Westteil wieder alle Angriffe abwehrte. Wäh¬
rend in der Südslowakei unsere Absetzbewe¬
gungen weiter fortschreiten, hat der Feind
südlich Krakau mit Schwerpunkt Makow
keine Fortschritte machen können. Er mußte
erhebliche Verluste in Kauf nehmen,- ohne

.-Vorteile gewinnen zu können, die ihm auch

. am Ostrand Oberschlesiens verwehrt wurden.
! Die Tendenz des Gegners , die Stellen des

«hwächsten Widerstandes zu suchen und zu
linden , hatten Ihn schon vor Tagen in den
Abschnitt Gleiwitz —Brieg geführt . Doch
haben auch hier stärkere deutsche Kräfte
den Kampf auf genommen , aus dem sich
schwere Gefechte auf dieser ' ganzen Linie
entwickelt haben , die einmal zum Verluste
von Oppeln führten , andererseits aber auch
sowjetische Übersetzversuche über die Oder,
die im Kampfraum noch nicht vollständig
zugefroren ist , zum Scheitern verurteilten.
Das Herandrängen des_Gegners an den ge¬
nannten Oderabschnitt hat ihn auch veran¬
laßt , den Angriff gegen Breslau von Süd¬
osten her zu erneuern , nachdem sich die
Sperriegel östlich der Stadt als unüberwind¬
lich erwiesen hatten . Zwischen Breslau und
Posen , wo das Kampfbild keineswegs ein¬
heitlich ist , hat sich der Feind aus dem
Raume Rawitsch nach Südwesten und Nord¬
westen entwickeln wollen . Bei Steinau wollte
er über die Oder , wurde aber zurückgeworfen.
Sein Vormarsch gegen Lissa wurde gleichfalls
zum Stehen gebracht . . ' Der feindliche Ver¬
such, sich in diesem Raume zwischen Bres¬
lau, Rawitsch und Steinau eine neue An-
Mffsbasis zu' verschaffen, kann unter diesen
Bedingungen als mißlungen gelten . Die ver¬
werte Angriffsrichtung , welche schon bei
Breslau auffiel , wird auch im Kampf um
Posen deutlich, das gegfen feindlichen Druck
behauptet werden konnte . Das Gleiche gilt
euch für Thom , während zwischen beiden
Plätzen und nördlich davon im allgemeinen
Abschnitt Bromberg und in der Stadt selbst
heftige Kämpfe stattfinden . Sie sind ent¬
standen aus dem Drang des Gegners nach
Horden , womit er verrät , daß er seinen An¬
pfiff auf dem rechten Weichselufer durch
e, ne zusätzliche Bewegung auf dem linken
Weichselufer nach Norden entlasten will.

Das Ringen um Ostpreußen wird zunächst
bestimmt durch die Kämpfe um .Elbing, das
der Feind nicht nehmen konnte. Er versucht
jetzt, seinen dorthin führenden schmalen
Prontkeil nach den Flanken hin zu erweitern,
tun sich eine größere Basis zu verschaffen.
Zwischen Allenstein und dem Kurischen Haff
haben sich gegen die Masse der dort ange¬
setzten Sowjetdivisionen schwere Kämpfe
entwickelt, die Im Zeichen unserer Abwehr
stehen. Zwischen Orteisburg, Tapiau and

dem Kurischen Haff konnten eigene Sperr-
ßnien errichtet Werden, die der Feind .ein¬
zudrücken versucht, während er nach Durch¬
führung unserer Absetzbewegung gegen die
masurische Seenplatte hin auch den Ab¬
schnitt Lötzen—Angerburg zum Zielpunkt
seiner Vorstöße macht.

In der vierten Schlacht um Kurland kon¬
zentriert 'der Feind seine Austragungen .auf
den Raum von Libau, was direkte Hinweise
auf den Zweck dieses Unternehmens liefert.
Der Feind braucht Libau als Flottenstütz¬
punkt, um gegebenenfalls mit Unterstützung
der ihm verbliebenen Schiffe seine Opera¬
tionen gegen den allgemeinen Nordrand Ost¬
preußens führen zu können. Doch blieb Libau
wie überhaupt der angegriffene kurländische
Raum festftn unserer Hand.

Es- ergeben sich .also schon wesentliche
Veränderungen auf dem großen Schlachtfeld,
die einzig und allein auf das Wachsen un¬
seres Widerstandes zurückzuführen sind.
Dieser erfolgt zunächst immer noch nach
taktischen Notwendigkeiten, die mehr oder
weniger örtlich gesehen werden müssen.
Große Linien können sich infolgedessen noch
nicht abzeichnen. Aber sie werden im Auge
behalten und in Erscheinung treten, wenn
erst so starke Reserven auf dem Schlachtfeld
angekommen sind, daß mit ihnen die grund¬
sätzlichen Gegenentwürfe ausgeführt werden

können. Bis dahin kann auch die feindliche
Offensive nicht mehr im Vollbesitz ihrer
ersten Kräfte sein, weil jeder Tag an ihrem Be¬
stände zehrt und sie schwächt. Doch ist die
Lage noch keineswegs entspannt. Die.
Schlacht ist noch in vollem Fluß, und die
erste Phase unserer Gegenmaßnahmen ist
noch-nicht in eine zweite übergegangen, die
dem Gesetz der sowjetischen' Offensive ein
gültiges Gegengewicht entgegenstellt.

Kamp! uni den Zeitgewinn
Drahtbericht - unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin,  25. Jan. Die Sowjets haben

nach den .jüngsten Darstellungen des deut¬
schen Öberkommandos weit mehr als 200
Schützendivisionen, 25 Panzerkorps und
einige große Kavallerieverbände zum Sturm
gegen die deutschen Grenzen angesetzt. Um
die gegenwärtige Situation zu charakteri¬
sieren, muß nach wie vor darauf hinge-
wiesen werden, daß- operative Gegen¬
maßnahmen derartigen Ausmaßes, wie sie
zur Überwindung der augenblicklichen Krise
notwendig sind und in umfassender Weise
vorbereitet werden, ihre besondere Zeit zur
Ausreife benötigen, eine Zeit, in der an die
Härte des Volkes angesichts der großen Be¬
lastung stärkste Anforderungen gestellt wer¬
den, .da es hier um alles geht. Es ist natür¬

lich, daß die Informationen über die geplan¬
ten Gegenmaßnahmen nicht ins Detail gehen
können, da Anlage und Ort der Aufmarsch¬
räume selbstverständlich in den Bezirk der
militärischen Geheimhaltung, fallen.

Die im schlesischen Kampfraum stehenden
deutschen Kräfte — Grenadiere und Solda¬
ten des Volkssturms —-'werden unterstützt
durch Schlachtflieger und Panzerkräfte und
^laben sich außerordentlich bewährt. Ihre
Aufgabe ist es, die vorübergehendentstande¬
nen Lücken zu ,schließen und den Angriffs¬
spitzen der Sowjets so lange hinhaltenden
Widerstand zu leisten, bis er von Grena¬
dieren und Panzerjägern abgelöst wird. Der
Volkssturm liefert also dort, wo er eingesetzt
ist, nicht die große Abwehr gegen die Masse
des Feindes, sondern er kämpft um die Ver¬
zögerung des feindlichen Vordringens und
damit um den Zeitgewinn,  der das An¬
laufen und Wirksamwerden der größeren
Gegenmaßnahmen begünstigt. Da der Ein¬
satz des Volkssturms jeweils im Frontgebiet
der Heimat erfolgt, verfügen die Volkssturm-
männer über-eine sehr genaue Ortskenntnis,
die der 'Abwehrleitung besonders zugute
kommt. Dieser Vorteil läßt: idie erfolgreiche
Wahrnehmung von Kampfchancen zu, die
dem weniger ortskundigen KämpfeFleicht zu
entgehen vermögen.

Uebersefizversuche über die Oder in der Masse zerschlagen
Oppeln ging verloren — Vordringen unserer Angriffsverbände in Ungarn

A us dem Fuhr er h aup t qu ar t ier,
25. Jän. Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt:

tig abgewiesen oder aufgefangen. Zwischen
Gleiwitz und Brieg versucht der Feind , die
Oder zu überschreiten. Es gelang ihm, Oppeln

In Ungarn durchbrachen unsere Angriffs- nach schweren Kämpfen zu nehmen. Die
verbände zwischen Velencze-See und Donau |.Ubersetzversucheüber'den Fluß aber wurden
starke Pakriegel des Feindes und drangen
bis über den Vaii-Abschnitt vor. Deutsche
und ungarische Verbände durchschritten im
Angriff den westlichen Teil des Vertes-Ge¬
birges und nahmen das Industriegebiet von
Alsögalla und Felsögalla. Nächtliche Angriffe
der Sowjets gegen den Westteil von Budapest
blieben erfolglos.

In der Schlacht zwischen den Karpaten
und der Weichsel hat der hartnäckige Wider¬
stand unserer Truppen dem Feind schwere
Verluste beigebracht. Allein im Bereich einer
Heeresgrupp• wurden nach' unvollständigen
Meldungen zwischen dem 12. und 23. Januar
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durch Truppen des Heeres, Flakartillerie, und
fliegende Verbände der Luftwaffe 1356 Pan¬
zer vernichtet. Südlich der Weichsel und an
den Rändern des oberschlesischen Industrie¬
gebietes wurden starke, von Schlachtfiiegem
unterstützte Angriffe der Bolschewisten blu-

in der Masse im Gegenangriff zerschlagen.
Um einzelne, inzwischen.eingeengte Brücken¬
köpfe wird noch gekämpit. Vom Südosten
her schoben sich feindliche Angriffsspitzen
näher an Breslau heran, östlich der Stadt
scheiterten alle Angriffe des Feindes. Eine
bei Steinau über die Oder gesetzte sowje¬
tische Kampfgruppe mit 30 Panzern wurde
nach Abschuß von 24 Kampfwagen geworfen.

Posen und Thorn werden gegen starke bol¬
schewistische Angriffe behauptet; in Brom¬
berg toben heftige Straßenkämpfe. In Ost¬
preußen versucht der Feind, seinen Einbruch
in Richtung Elbing nach den Flanken zu
erweitern. Erbitterte Kämpfe sind hier im
Gange, östlich davon wurde unsere Verteidi¬
gungsfront an die masurische Seenplatte
zwischen Orteisburg, Lötzen und Angerburg
zurückgenommen' und gefestigt. Zwischen
Alienburg und dem Kurischen Haff vereitel¬
ten unsere tapferen Divisionen mehrfache
feindliche Durchbruchsversuche. — An der
kurländischen Front setzte der Feind nach
Zuführung neuer Kräfte seine starken, von
Panzern unterstützten Angriffe, wiederum
mit 'Schwerpunkt südöstlich Libau, fort. Sie
wurden im wesentlichen abgeschlagen, einige
Einbrüche abgeriegelt. In diesen schweren
Abwehrkämpfen wurden 52 Panzer abge¬
schossen.

Schlachtflieger griffen in den Schwer¬
punkten der Winterschlacht in die Erdkämpfe
ein. Sie setzten allein im Oderraum 24 Pan¬
zer außer Gefecht und vernichteten 360
Kraftfahrzeuge sowie zahlreiche Geschütze.

In Holland war die beiderseitige Stoßtrupp¬
tätigkeit in letzter Zeit besonders lebhaft.
Im, Roer-Brückenkopf südöstlich Roermond
wird um Heinsberg heftig gekämpft. An der
Front zwischen Elsenborn und der Sauer
führten die Amerikaner starke, Angriffe, vor
allem östlich von Houffalize, wo ihnen ein
kleinerer-Einbruch gelang. Im Gebiet von
Vianden blieben sie in unserem Abwehrfeuer
liegen. Südlich Reichshofen im Elsaß gewan¬
nen unsere Truppen im Angriff einen
Brückenkopf über die Moder und schlugen

Gegenangriffe, die der Feind bis zu 18mal
wiederholte, blutig zurück. Südöstlich Rap¬
poltsweiler dauern die hin- und herwogenden
örtlichen Kämpfe an. Der auf das Ostufer
der lll vorgedrüngene Gegner wurde wieder
zurückgeworfen und verlor dabei 16 Panzer
und 2 Panzerspähwagen. Aus Mülhausen an¬
greifender Feind konnte nur einige geringe
Einbrüche erzielen.

Die angio-amerikanische Lufttätigkeit be-
,schränkte sich am gestrigen Tage auf Jagd¬
vorstöße, vor allem in das westliche Reichs¬
gebiet. — Großlondon lag auch gestern unter
unserem Fernbeschuß.

Schwerter für General Nehring
Berlin, 25. Jan . Der Führer verlieh das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Panzer¬
truppen Walter Nehring,  Kommandieren¬
der General eines Panzerkorps, als 124. Sol¬
daten der deutschen̂ Wehrmacht.

Bei Beginn der jetzigen Offensive an der Ost¬
front wurde General der Panzertruppen Neh¬
ring mit seinem Panzerkorps zum Gegenangriff
gegen eingebrochene Bolschewisten angesetzt.
Nachdem es den anstürmenden sowjetischen
Massen schwerste Verluste an Menschen und
Material beigebracht -hatte , wurde er umfaßt
und mußte sich zurückkämpfen . Von ihm und
den ihm unterstehenden Verbänden ist im
Wehrmachtbericht ‘ vom 20. Jan . gesagt Wor - '
den , daß die in der Tiefe des Schlachtfeldes in
schweren Kämpfen mit der den Fanzerstützen
folgenden feindlichen Infanterie ’ das Auf¬
schließen der bolschewistischen Verbände und
die Versorgung der Panzerspitze des Gegners
verhinderten . Nunmehr hat das Panzerkorps
Nehring sich "Zu den eigenen zu seiner Aufnahme
bereitstehenden Verbänden durchgekämpft . ,

Entscheidung im Osten
Von

Fritz  Seidenzahl
Der vierte Winterfeldzug im Osten brachte

den Feind an die Tore des Reiches. Das ost¬
europäische Vorfeld, von Helsinki bis zum'
Plattensee dämpfte, einem Puffer gleich, den
Stoß aus Asien,, doch zerschlug .ihn nicht.
Weiter geht der Kampf, wo immer es wäre.
Hätten wir diesem schicksalsreichen Krieg
ausweichen, d. h. die Existenz des deutschen
Volkes durch Lamentieren und Paktieren
sichern können? Jedem,stellt sich in diesen
Tagen die Frage. Eine.Antwort zu suchen, ist
unaufschiebbar.

Seit den. Mongolenansturm, der 1241 auf
der Wahlstatt bei Liegnitz zerbrach, befand
sich das Reich in keiner so schweren Grenz-
krise. Jahrhundert auf Jahrhundert ist
Deutschland aus dem Westen bedroht worden,
weniger aus dem Osten. Jeder Angriff des
französischen Erbfeindes war gewiß auch ein
Krieg um Grenzland,und Unterjochung, aber
nicht' um die nationale Existenz, obwohl im
Westfälischen Frieden die von ihnen ausge¬
höhlte Reichseinheit zerbröckelte. Der Kampf
gegen polnische Großmannsucht konnte stets
im Raum dgr Weichsel ausgetragen werden,
ohne daß die wechselvollen Feldzüge, die uns
zweimal die Herrschaft über Warschau
brachten, weltgeschichtlich je mehr als Ge¬
plänkel gewesen wären. . Um so eigenartiger
ist es, daß deutsche Staatsmänner ni$ die
bange Ahnung vor einem gewaltigen An¬
sturm aus dem Osten los geworden sind. Bis¬
marck versuchte der Gefahr diplomatisch zu
begegnen,.in dem Gefühl, daß es sich nur um
Aufschub und nicht um Beseitigung handele.

Der gestürzte Kanzler warnte 1892 in der
berühmten Kissinger Ansprache: „Rußland
ist gedeckt durch Asien, es hat'nur eine dem
Angriff ausgesetzte Front gegen Westen.
Frankreich hat den Ozean hinter sich, und
die Vogesengrenze ist die einzige, an der man
ihm beikommen kann. Wir dagegen sind von
allen Seiten Angriffen exponiert. Deshalb
müssen wir immer Rücken an-• Rücken
stehen . . .“ In diesem ihm aufgezwungenen
Krieg hat Deutschland das äußerste versucht:
Es hat Frankreich bis gegen den Ozean zu¬
rückgedrängt und es hat Rußland bis an die
Wolga und damit bis nach Asien getrieben.
Weiter vermag kein europäischer Staat zu
greifen: Dennoch erfüllt sich die1 Befürcht
tung, daß die Moskauer Großmacht sich aus
dem asiatischen Raum drohend erneuern
werde.

1914 brach der erste Ansturm los. Die
herrschende russische- Schicht, , obwohl im
westeuropäischen Geist erzogen und viel¬
fach mit den Baltendeutschen versippt,
wurde von panslawistischem und iniperia-
listischem Fieber erfaßt, als der Krieg
für sie1 zu einer Niederlage führte.
Zwischen Deutschland und Rußland ent¬
stand die scheinbar neütrale Zone des pol¬
nischen Staates,,der— als WerkzeugEnglands
gegen Deutschland gehetzt — schließlich im
Widerspruchzum Sinn der europäischen Ge¬
schichte der Sturmbock des Bolschewismus
gegen Deutschland und die abendländische
Kultur würde.

22 Jahre, die in der Geschichte nur 'eine
kleine Spanne bedeuten, dauerte die Atem¬
pause, bis die zweite Auseinandersetzung mit
dem Osten begann. Wir mußten bald er¬
kennen, daß die sowjetisch-asiatische Gewalt
ungeheuerlich ist. Was1 hatte sich in'diesen im
Osten abgespielt? Zweierlei verwandelte Ruß¬
land: Sibirien und der Marxismus. Der
Marxismus ist die Weltanschauung der Welt¬
verneiner. Die abendländische Kultur wurde'
! verspottet und als Ballast abgelehnt. Jeder

Sfalin schaltet London und Washington aas
Moskau regelt Polenfrage nach eigenem Gutdünken

Fanatisch kämpfendes Volksaufgebot
Feindliche und neutrale Presse bewundern Haltung der Heimatfront

Genf,  25 . Jan. Die feindliche und die neu¬
trale Presse können sich der Tatsache nicht
verschließen, daß die deutsche Heimat in der
Stunde der Gefahr aufrechte Haltung und
Einsatzbereitschaft zeigt und in voller Er¬
kenntnis, daß der Kampf um Sein oder Nicht¬
sein geht, bereit ist, sich mit aller Kraft der
bolschewistischen Flut entgegepzuwerfen.

Londoner politische Kreise, so verzeichnet
die „Basler Nationalzeitung“,. können nicht
leugnen, daß ein ausnahmslos gehorchendes,
fanatisch kämpfendes und gut organisiertes
Volksaufgebot den militärischen Einsatz er¬
heblich verstärkt. Trotz aller Gefahren, Nöte
und Schwierigkeiten legt sich das . deutsche
Volk Rechenschaft darüber ab, so heißt es in
der Zeitung „Suisse“, daß es um Leben oder
Tod gehe. Jeder Deutsche wisse, daß der
Frieden, den die Alliierten ihm gewähren
würden, das Ende der Existenz»Deutschlands
und des deutschen Volkes bedeuten würde.
Der Krieg erlaube dem deutschen Volk, wenn
auch unter großen Opfern, zu leben, . aber
eine Niederlage würde gleichbedeutend mit
der Versklavung und dem Tode Deutschlands
sein.

In der größten militärischen Krise ist das
deutsche Volk einiger als je, stellt „Gazette
de Lausanne“ fest'. Wer erzählt habe, der
Kommunismus mache in Schlesien Fort¬
schritte, könne jetzt erleben, daß es dort an¬
gesichts des sowjetischen Ansturms für die
deutschen Arbeiter ebensowenig eine Kapitu¬
lation vor dem Bolschewismus gibt - wie in
Aachen vor den Amerikanern.

„Tag für Tag Schiffe versenkt"
G e n f , 25. Jan. „Der Nordatlantik ist heute

belebt von deutschen Unterseebooten, wie es
viele Monate nicht der Fall gewesen war.
Tag für Tag werden uns Schiffe versenkt“,
erklärte der kanadische Verteidigungsminister
General McNaughton in einer in Shallow
Lake (Ontario) gehaltenen Wahlrede.

„Der Nordatlantik ist ein reichlich kalter
Ort, und wir wollen nicht , daß die Untersee¬
boote unsere Truppentransporte erwischen“,
erklärte er, um deutlich zu machen, aus wel¬
chem Grunde er in der vergangenen Woche
der Wahlkampagne ferngeblieben und sich in
Ottawa aufgehalten habe.

Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 25. Jan. Wie die TASS-Agen-
tur meldet, ist der Chef der „provisorischen
polnischen Regierung“, Berut, und sein
Außenminister Morawski in der Zeit vom 22.
bis 24. Januar von Stalin wiederholt zu Be¬
sprechungen empfangen worden. Es kamen
alle aktuellen Fragen der polnisch-sowjeti¬
schen Politik zur Sprache.

Diese kurze TASS-Meldungverrät mehr, als
auf den ersten Blick scheinen könnte . Sie
kann als Antwort Moskausauf das letzte Me¬
morandum der London-Polen aufgefaßt Wör¬
den, in dem die Errichtung eines internatio¬
nalen Regimes für Polen gefordert wurde.-
Noch immer bereitet das polnische Problem
London und Washington sehr viel Kopfzer¬
brechen, und besonders im Lager der
Amerika-Polen wird für das letzte Memoran¬
dum der London-Polen viel Stimmung ge¬
macht. United Preß berichtet, Roosevelt habe
in den letzten Tagen einen bedeutender Teil
seiner Arbeitskraft darauf verwandt, über
eine Lösung der polnischen Frage nacHzuden-
ken. Stalin hat es seinerseits übernommen,
Roosevelt seiner Mühe zu entheben. Die
neuen Direktiven, die er den Lublin-Polen er¬
teilt , werden der Welt bald genug bekannt
werden.

Die Maßlosigkeit der Lublin-Polen geht
auch ans einer Erklärung des Wiederaufbau¬
ministers Kaczerowski hervor, die im Lu-
bliner Rundfunk verlesen wurde. Kaczerowski
sprach,über die Verwüstung Warschaus und
bezifferte die entstandenen Schäden auf rund
8 Milliarden Vorkriegs-Zlotys (etwa 4 Milli¬
arden Mark). Er sagte weiter, daß 300 000
Bauarbeiter benötigt werden, um das Werk
des Wiederaufbaues von Warschau in abseh¬
barer Zeit beenden zu können. Die Lublin-

Polen würden verlangen, daß eine solche An¬
zahl voh Bauarbeitern aus Deutschland
zwangsweise”rekrutiert werde, ’ die dann in
Warschau als Sklavenarbeiter eingesetzt wer¬
den sollten.

Während Stalin 3 Millionen deutscher
Zwangsarbeiter in einem besiegten Deutsch¬
land ausheben will, „begnügen“ Lublin-Polen
sich zunächst noch mit 300 000 Mann. Beim
Essen würde ihr Appetit wahrscheinlich
kräftig wachsen.

Katastrophale Wirkung
Genf, 25. Jan. Ein sehr ernstes Bild von der

Wirkung der deutschen Fernkampfbomben
brachte der Unterstaatssekretär für Luftfahrt
im USA-Kriegsministerium, Lovett, aus Eng¬
land und Westeuropa mit, berichtet Drew
Dearstön in der „Washington Post“. Er habe
mehrere Monate in London verbracht und
wegen des Fembeschusses nicht schlafen kön¬
nen. Der Schaden, den die V-Geschosse an¬
richteten, sei erschreckend. Der große Vor¬
teil dieser Geschosse gegenüber Flugzeugen
sei erstens ihre Unabhängigkeit vom Wetter
und zweitens, daß sie keinen Menschenein¬
satz benötigten. Sobald sie weit hinter der
anglo-amerikänischen Front herunterkom¬
men, wo sich Truppen, Feldküchen, Munition
und andere Lager befinden, sei der Schaden
jedesmal unerhört groß. Noch katastrophaler
sei die Wirkung auf die Stimmung der
Truppen.

Die britischen Behörden haben den Gibral-
tar-Evakuierten, die in ihre Heimat zurück¬
geschickt wurden, strengste Schweigepflicht
über die E Ehrungenund Erlebnisse in Eng¬
land während des V-Beschusses auferlegt.



marxistische Politiker lebt’davon, daß er zer¬
setzt, was an Idealen, Sitten und Institu¬
tionen in Europa geschaffen wurde. Diesen
nihilistische Antrieb führte bei den sowje¬
tischen Völkern dahin, daß sie sich an tech¬
nischen Errungenschaften aneigneten, was
ihnen zum Aufbau ihrer Industrie nützlich
schien und daß sie dennoch der abend¬
ländischen Welt, zu der die amerikanische ge¬
hört, fremd und feindlich blieben. Ein.Viertel-
jahrhundertlang wurde den Ostvölkem, ehe
die sowjetische Kriegsmaschine in Funktion
trat, beigebracht, Europa zu verachten. Der
Marxismus lieferte ihnen die Rechtfertigung
dazu.« - .. ..

Inzwischen vermehrte sich die Bevölkerung
der Sowjets in einem Tempo, das alle
europäischen Vorstellungen'und Wachstum¬
möglichkeiten übertraf.' 200 Millionen Men¬
schen standen kaum ein Vierteljahrhundert
nach der Machtergreifung des Leninismus
bereit. Zunächst hatten>sie weiter nach.Osten
gedrängt und das menschenarme Sibirien be¬
völkert. Dort entstand eirf Industrierevier
nach dem anderen. Wir’hatten es nicht glau¬
ben wollen, manche Nachricht klang zu
phantistisch, manche führte bewust in die
Irre, entscheidende Faktoren wurdengänzlich
verschwiegen. Sibirien, das in zaristischer
Zeit seinen düsteren Kolonialcharakter nie
verloren und Menschenmassen scheinbar
spurlos verschlungenhatte , verwandelte sich
in ein überdrucksgebiet. Zwischen Ural' und
Baikalsee errichtete t̂oskau, so müssen wir
heute annehmen, Siedlungszonen und Pro¬
duktionszentren,'die, als der Krieg ausbrach,
bereits fähig waren, Soldaten und Kriegs¬
material ohne Unterlaß auszustoßen.

Es gehört nun zu den geschichtlichen
Lehren, daß Festlandsmächte, sobald sie
einen Bevölkerungsüberdruckaufweisen, mag¬
netisch in die Gebiete sozial lebender Fest-
landsvölkem einzudringen versuchen. Im Gei¬
gensatz zu Seemächten, die expansiv im Be¬
reich primitiver Völker werden. Die Stoß¬
richtung Englands ging Jahrhunderte nach
Übersee. Erst als sich Deutschland durch Ein¬
heit und Fleiß wieder zu einer Großmacht
entfaltete, kehrten sich die Briten — wie
schon einmal gegen das bourbonischeFrank¬
reich — als. Feind ddm Festland zu. Das
macht die schwierige Situation, in die das
heutige Deutschland geriet, aus, daß diese
RückkehrEnglands gegen den Kontinent zu¬
sammenfielmit der Explosiondes sowjetischen
Überdrucks.

Hier setzte die kühne und große Politik
des Fübrers'ein. Als England im herbst 1939
durch Polen mit machiavellistischer Kalt¬
blütigkeit die deutsche Ostgrenze in Flam¬
men setzen ließ, war der sowjetische An¬
griffsdrang durch das überraschende Bünd¬
nis Berlins mit’ Moskau aufgefangen. Es
folgten die bsorgten Blitzfeldzüge im Westen
bis an den Ozean, von Narwik bis Borde¬
aux, vermieden war noch einmal der Zwei¬
frontenkrieg. Nach einem tiefen Atemholen
rückte im Juni 1941 der deutsche Soldat zum
eigentlichen Entscheidungskampf âus. Es
begann die Odyssee des deutschen Heeres.
El Alamein, Kreta, Sizilien, die 'Weite des
Atlantik und wieder die Atlantikküste waren
nur Umwege der Schlacht im Osten, auf die
es ankommt und vor der es heute erst recht
käin Ausweichen gibt, so daß selbst hinter
einer überrannten Grenze immer neue
Mauern erstehen.

Kriegsfiiumzierimg unter ulten Umständen gesichert
Reichsetat etwa 160 Milliarden RM — Neues Dokument der finanziellen Stärke des Reiches

Eigener Drahtbericht
rd. Berlin,  25 . Jan. Die gewaltigen mili¬

tärischen Ereignisse und selbst die ernsten
Raumverluste im Osten werden die Finanzen
des Reiches nicht erschüttern. Es ist das
Geheimnis des autoritären Staates, daß er
finanzpolitisch allen Schwierigkeiten ge¬
wachsen ist, ohne jegliche Gefahr für die
Währung. Dies ist der bleibende Eindruck,
den das Studium der allgemein zugänglichen
finanzpolitischen Dokumente — wie etwa
Ausweise- über die Reichsschulden, Reichs-
bankausweis usw. — und eine Unterhaltung
mit den zuständigen Fachleuten vermittelt.

Die ordentlichen Einnahmen des Reiches
haben in den ersten vier Kriegsjajiren mehr
als 50 v. H. der Gesamtausgaben gedeckt, im
fünften Kriegsjahr ergaben sich -etwas weni¬
ger als 50 v. H. Im laufenden sechsten
Kriegsjahr wird sich der Anteil der ordent¬
lichen Einnahmen wahrscheinlich nochmals
vermindern, weil die Ausgaben größer gewor¬
den sind und auch gewisse Einnahmen weg¬
fallen, zu denen u. a. die verschiedenen Be¬
satzungskosten gehören. Es wäre möglich,
daß’ der Anteil auf '40 v. H. oder etwas dar¬
unter zurückgeht, ab’er eine stärkere
Schrumpfung iit wenig’ wahrscheinlich. Von
Anfang an ’hat da* Reichsfinanzijiinisteriüm
die Politik einer weitgehenden steuerlichen
Erfassung der Einkommen, Umsätze und Be¬
sitztümer betrieben und sich damit ein sehr
stabiles Fundament gesunder Etatpolitik ge¬
schaffen. Erst jüngst hat Staatssekretär
Reinhürdt mit allem Nachdruck betont, daß
jede neue Ausgabe und jede Ausgabê -höhung
vermieden werden muß und höchstens dann
verantwortet, werden kann, wenn sie vom
Standpunkt der Kriegführung aus. unerläß¬
lich ist.

Im übrigenbesteht in jeder gelenkten Volks¬
wirtschaft ein gewisses Gleichgewicht zwi¬
schen Produktionshöhe und damit Umfang
der Rüstungsproduktion und Summe der
möglichen Kriegsausgaben einerseits sowie
dem Volkseinkommen und der Steuerkraft
andererseits. An diesem Tatbestand ändert
auch der Wegfall vorgeschobenerLandesteile
oder der Ausfall von Produktionsstätten
nichts . Produktionsstätten und Steuerträger,
die von-der einen Stelle abwandern, erschei¬
nen an einer anderen Stelle wieder. Die Masse
der Steuerträger geht nicht unter. Trotz der
bekannten Schwierigkeiten hat beispielsweise
im vergangenen Jahr das Lohnsteuerauf¬
kommen abermals eine erhebliche Steigerung
erfahren, was auf ein Mehr an Arbeit und
Lohn zurückzuführen ist.

Überhaupt nahm die Finanzkraft des Rei¬
ches im 5. Kriegsjahr abermals zu. Aus den
verschiedenen Zahlen, die im Laufe des Jah¬
res bekanntgeworden sind, läßt sich schließen,
daß die erdenklichen Einnahmen des Reiches
etwa 70 Milliarden RM. überschritten die ge¬
samte Kreditinanspruchnahme rd. 80 Milliar¬
den RM. betrug. Wie gelangen somit zü einem
Reichsetat, der auf der Einnahme- wie auf
der Ausgabenseite jeweils rund 160 Milliarden
RM. ausweist und damit ein neues Dokument
der finanziellen Stärke des Reiches ist.

An dem sicheren finanziellen Fundament
des' Reiches vermag auch die jüngste Ent¬
wicklung nichts zu ändern. In einer kontrol¬
lierten Wirtschaft dürfte es der obersten Fi¬
nanzbehörde möglich sein, jederzeit das fi¬
nanzielle Gleichgewicht herzustellen, selbst
wenn sie gelegentlich improvisieren und die
unmittelbare Beanspruchung der Reichsbank
zunehmen müßte. Doch ist nach allen theoreti¬
schen und praktisfchen' Erfahrungen darin

Das harte „Dennoch"
Stunden der Bewährung fügt die schlesische Stadt Brieg

„Neue tödliche Waffen'
ep. Tokio, 25. Jan. Die Herstellung „.neuer

tödlicher Waffen“ wird in Japan mit allen
Kräften gesteigert, wie aus einer Erklärung
des japanischen Experten Dr. Yagi hervor¬
geht. Yagl gab diese Erklärung als Präsident
des Technologischen Amtes vor einer Voll¬
sitzung der Budgetkommission des Reichs¬
tages ab. Er verwies darauf, daß die Mobili¬
sierung der wissenschaftlichen und techno¬
logischen Kraft Japans fortgesetzt zunehme
und durch bedeutende Forschungsarbeiten
die japanische Kampfkraft laufend verstärkt
werde.

Außenminister Ŝhigemitsu gab im Budget-
•ausschußdes 'Parlanjentes eine Erklärung ab.
Er legte besonderes Gewicht auf die Fragen
des Einkaufes wichtiger Güter fn China, die
zur Erhöhung der Kampfkraft der-Nationen
beitragen solle.

Die belgischen BergarbeiÄ - streiken seit
Montag in allen Kohlenbergwerken , wird aus
Brüssel gerüefdet.

. Das slowakische Parlament nahm eine Er¬
klärung an , in der unter Hinweis auf die blu¬
tigen Ausschreitungen der Bolschewisten das.
geschichtliche Recht der Selbstbestimmung der
Slowakei betont wird.

(PK) Seit Tagen arbeitet der Kreisleiter
mit »seinen Mitarbeitern an der Evakuierung
der niederschlesischen Stadt Brieg. In seine
Hand ist das Wohl und Wehe der ihm anver¬
trauten Volksgenossen gegeben, die er zu
führen, für die er zu sorgen hat . Er ist für sie
verantwortlich. Auf seine Entscheidungen
allein kommt es an. Es ist ein hohes Maß an
Verantwortung, das er trägt, und die Sch wie- ,
rigkeiten"sind angesichts des immer näher
rückenden Feindes mir um so größer ge¬
worden. Frauen, Kindern, alten Leuten gilt
die erste Sorge. Sonderzüge bringen sie aus
der unmittelbaren Gefahrenzone, und Plan¬
wagen auf Planwagen fährt die Straßen ent¬
lang, . ' der Sicherheit vor dem bolschewisti¬
schen Feinde -entgegen.

Die .Gedanken der Menschen aber, die nun
mit wenigem dem Allernotwendigstenhinaus¬
ziehen in ein Leben, das trotz aller Vorsorge
und der, Gewißheit des Vorübergehenden
schwer ist für jeden einzelnen, mögen wohl
zurückgehen zu all dem, was sie verließen.
Die Büder der alten Stadt ziehen noch ein-,
mal vorüber und haften in der Erinnerung:
das Schloß der Piastenher ö̂ge, denen Schle¬
sien so viel verdankt, das stolze Rathaus, die
alte Kirche — steingewordene Geschichte;
Zeugen.einer Zeit, die.hicht weniger hart war
als die unserige, und die die gleichen unab¬
dingbaren Forderungen an jeden stellte wie
die unsere. Vorposten für das Reich waren
jene, die vor uns käifipften; Vorposten, wie
wir es heute wieder sind und dieses Land es
immer war. Härte fordert die Zeit, das Hei¬
ligste zu verteidigen. Und dennoch — dieses
trotzig stolze Wort ist auch diesen .Menschen
ins Herz geschrieben, die heute die Heimat
verlassen müssen, um sie neu zu gewinnen.

Tausende von Einwohnern dieser an Zeug¬
nissen erwiesener Treue zum Volk so reichen
Stadt an der Oder sind heute in Sicherheit.
Zurückgeblieben die, die nun mit den Ein¬
heiten der Wehrmacht in vorderster Linie
stehen, voller Entschlossenheit zum Wider¬
stand, zur Wehr: die Partei und der Volks¬
sturm.

Die Stunde der Bewährung kam, schneller
vielleicht als mancher es ahnte. Und sie be¬
standen , die 1 Probe. Die ersten Salven von
bolschewistischer Artillerie krachten in die
Stadt und Brände züngelten empor. Das
Wahrzeichen der Stadt, das Schloß, das
Rathaus und das historische Gasthaus, das
so eng mit dem Ringen des Großen Königs

um- Schlesien verknüpft ist und das ^inmal
im Jahre 1589 der Herd für einen die ganze
Stadt verheerenden Brand wurde, sie stehen
in Flammen. Mit den Männern", die ver¬
blieben sind, mit aller Hilfe, die angesichts
der nahen und drohenden bolschewistischen
Gefahr sich zusammengetan hat, sind die
Männer der Partei mit ihrem Kreisleiter am
Werk.

Nun zeigt sich der Segen aller Sorge und
Arbeit um die Bewohner dieser Stadt . Nyn
dürfen die Getreuen trotz allem aufatmen.
Sie halten- Distanz und wehren dem Feind.
Mögen die Zeugen einer großen Vergangen¬
heit auch nicht mehr sein, mag die Gefahr
von Stunde zu Stunde wachsen, sie können
ihr ins Auge sehen, denn über allem, was
diese Stadt verlor, bleibt, sie ihren Menschen
ein Fanal der Treue und des Pflichtbewußt¬
seins, jener Tugetiden, die so recht eigent¬
lich das Wdsen des deutsehen Menschen im
Osten ausmachen. Granaten können Mauern
brechen, aber nicht Herzen. Brieg und sein
Schicksal sind uns ein neuer Beweis dafür,
über den Flammen, die in den nächtlichen
Himmel steigen, steht die Losung auch jener
Kämpfer von Brieg: „Dennoch !“

Kriegsberichter Hans Joachim Herzog.

Als Volkssturmführergefallen
Berlin, 25. Jan. Aus der FüllenderBeispiele

opferbereiten Einsatzes der führenden Män¬
ner aus Partei und Staat in den bedrohten
Ostgebieten ist der Einsatz des Kreislei¬
ters Nierentz,  Kreis Wreschen, beson¬
ders vorbildlich. Als die Sowjets in über¬
raschendem Vorstoß sich seinem Kreisgebiet
näherten, stellte Kreisleiter Nierentz die
Trecks zusammen, die die Frauen und Kin¬
der (aus (seinem Kreise, nach , dem Reichs¬
gebiet abtransportierten. Nachdem er. die
Transporte in Marsch gesetzt hatte , über¬
nahm er die Führung des Volkssturms des
Ortes Wreschen und richtete den Ort zur
Verteidigung gegen die anrückenden Bolsche¬
wisten her. In 36stündigem Kampf leistete
er mit seinen Volkssturmmännern, von jeder
weiteren Verbindung und Unterstützung ab¬
geschlossen, solange fanatischen Widerstand,
bis die Verbindung mit deutschen Truppen'-
aufgenommen werden konnte. Kreisleiter
Nierentz selbst fand in den schweren Kämp¬
fen in der; vordersten Verteidigungsstellung
den Heldentod.

keinerlei Gefährdung der Reichsmark, unse¬
res Geldapparates und der strikten Politik der
Substanzsicherung zu erblicken. In einer ge¬
lenkten Wirtschaft, in der die Gütervertei¬
lung geregelt und die Preisbildung gebunden
ist und überwacht wird, in der die Kredit-
fcontrolle eine totale ist und der Steuerappa¬
rat funktioniert, kann es,keine Inflation ge¬
ben. Festpreise sind sozusagen das stündlich
automatisch wirkende Gegengift gegen jeden
inflationistischen Fieberanfall.

Aus allen diesen Gründen kann ausgespro¬
chen werden, daß eine ruhige, gleichge¬
wichtete Finanzierung des Krieges unter allen
Umständen gesichert ist.

Geheimsitzung in Washington
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 25. Jan. Der amerikanische
Kongreß hielt gestern abend eine Geheim-
sjtzung ab, die in erster Linie der Lage an
den verschiedenen militärischen Fronten und
ihrer Versorgung mit Material- und Truppen¬
nachschub galt. Der amerikanische General¬
stabschef Marshall und Admiral King, Ober¬
befehlshaber der USA-Kriegsflotte, berich¬
teten ausführlich über die Situation . Kriegs¬

minister Stimson und Marineminister
restal schlossen sich diesen Berichten For.

“P-EnBericht über die Einzelheiten der
liegt nicht vor: Die Abgeordnetenund s7n7
toren wurden zu strengstem Stillschweigen Vet
pflichtet . Jedoch wird aus der Umgebungd
Weißen Hauses gesagt, die Darlegungen7
Generalstabschefs und . des Flottenbefehj0
habers hätten auf die Abgeordnetenunds
natoren großen Eindruck gemacht und -
dazu veranlaßt, Bedenken gegen die 7*
Roosevelt verlangte Einführung der ailt
meinen Dienstpflicht zurückzustellen, t,
militärische Kommission des Repräsentanten"
hauses hatte bereits vorher in den Abend
stunden den entsprechenden Gesetzesvor
schlag angenommen, der eine beschränkt
allgemeine Dienstpflicht für alle Männer v™
18 bis 45 Jahren vorsieht. Der Widerstand t!
den Kreisen der Gewerkschaften ist ai,jJ
nach wie Vor sehr groß, und auch aui d»
Unternehmerseite herrscht keinerlei Begeiste.
rung. Es ist nicht sicher, ob das Gesetz j»
der jetzt vorliegenden Form den Kongrei
passiert. Bemerkenswerterweise unterstrichen
Generalstabschef Marshall und Flottenchef
King vor allem die Notwendigkeit, die zu.
fuhren von schwerem Kriegsmaterial an rjii
Front zu erhöhen und gleichzeitig die durch!
die schweren Verluste der letzten Wochen!
entstandenen Lücken in den amerikanischen!
Kampfverbänden aufzufüllen.

Sowjet-Imperialismus auf neuen Wegen
Griechisch -orthodoxe Kirche als politisches Instrument

Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 25. Jan. In Sofia wurde eine
Synode der griechisch-orthodoxen Kirche ge7
pchaffen, auf der 'der Metropolit Stephan’
zum Oberhaupt der bulgarischen Kirche ge¬
wählt würde. Dieser Wahl kommt ausge¬
sprochen politische Bedeutung zu, denn Ste¬
phan ist der Vorkämpfer der Idee des Zu¬
sammenschlusses aller griechisch-orthodoxen
Kirchen des Balkans zu einem Kirchenbund
und seiner Unterstellung unter das Moskauer
Patriarchat. Moskau soll also ein politisches
Kirchenzentrum werden, dessen Einfluß auf
den gesamten Balkan ausstrahlen würde.

Als Stalin am 4. Sept. 1943 das überhaupt
der griechisch-orthodoxen Kirche der Sowjet¬
union, den Patriarchen Sergius, empfing und
ihm erklärte, daß er die Wiederaufrichtung
der Heiligen Synode ih der Sowjetunion bil¬
lige, schwelgte Stalin der Plan , von, die
griechisch-orthodoxe Kirche als Werkzeugfür
seinen Imperialismus zu benutzen. Jetzt , wo
Rumänien, Bulgarien und große Teile Ser¬
biens von der bolschewistischen Armee! be¬

•semlsetzt sind, kann Stalin daran / gehen,
Pläne in die Tat umzusetzen. Eine Moskau a.
geschlossene Staatskirche ist am besten das
geeignej:, die nationalen Widerstände
eine rettlose Angljpderung der Balkanlä
an die Sowjetunion überwinden zu helfcjl
Eine von Moskau aus dirigierte Staatskirdn!
kann Stalin in Rumänien, in Bulgarienml
Serbien, aber auch in Griechenland unschäii-:]
fcare Dienste leisten.

Noch ist es freüich nicht so weit. Die Wahl
des bulgarischen Metropoliten Stephan zum
Oberhaupt der bulgarischen Kirche läßt
deutlich erkennen, wieweit die Vorarbeiteu
zur Verwirklichung der Stalinschen Pläne be.
reits gediehen sind. Es ist übrigens merk,
würdig, daß ein so eminent politisches'Ereig.
nis wie die Wahl Stephans weder in London,
noch in Washington ein Echo ausgelöst hat.
Briten und Nordamerikaner orientierensich
schvfer in dem Labyrihth der Stalinschen
Gedankengänge. Das erklärt auch die Tat¬
sache, warum es Stalin so leicht fällt, seine
Bundesgenossen zu überspielen.
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Scharfe Kampfansage an Wallace
Streit um die USA -Außenhandetspolitik immgr heftiger

Drahtbericht unseres Vertreters
sch. Lissabon, 25. Jan. Der Streit um Jesse

Jones’ und Wallaces Außenhandelspolitik
nimmt allmählich derart leidenschaftliche
Formen an, daß die Ereignisse an den Fron¬
ten in der Presseberichterstattung zurückzu-
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treten beginnen. In einem englischen Bericht
wird erklärt, man merke an dem leiden¬
schaftlichen Interesse, das dieser Fall fände,
wie weit entfernt der Krieg noch immer vom
amerikanischen Volk sei. Der Handelsaus¬
schuß des ( Senats beschloß gestern nach
längerer Debatte, die von Roosevelt verlangte
Bestätigung von Wallace als Nachfolger von
Handelsminister Jones zunächst zurückzu¬
stellen. Beide Männer sollen in den nächsten
Tagen vom gesamten Senatsausschuß ange¬
hört werden. Jesse Jones hat bereits erklärt,
er werde die von ihm behauptete Unfähig¬
keit seines Nachfolgers mit Beweisen belegen.

Auf der anderen Seite hat auch Wallace
die Agitation für seine Person begonnen; Die
stark links gerichtete Wochenschrift „New
Republic“ veröffentlicht einen aufsehenerre¬
genden Artikel aus seiner Feder, in dem sich
Wallace für Vollbeschäftigung der amerika¬
nischen Wirtschaft ausspricht und erklärt,
eine derartige Vollbeschäftigung werde die
Grundlage seiner äußeren Handelspolitik
sein ; denn ohne eine solche Vollbeschäfti¬
gung könne der Weltfriede und damit auch
der Handel Amerikas auf die Dauer nicht
gesichert werden. Die Gegner ivon Wallace
bezeichnen dieses Problem als „Humbug“.
Wallace sei ein alter New-Dealer, und die

\

Die Wölfin f Von Heino Landrock
Immer, wenn ich dort bin, bläst der Wind

durch die Wälder und erfüllt die Welt mit
Brausen. Alte Eichen überdauern Jahrhun¬
derte, und die dunklen fciefemkronen be¬
stimmen das Waldbild Sommer wie Winter.

Im Forsthaus war aber niemals ein
düsterer Geist seßhaft. Als die beiden Söhne
heranwuchsen, wurde hier von früh bis spät
gelacht : denn fast immer brachten die jungen
Wölfe Freunde aus der Stadt mit, die in der
wildreichen Einsamkeit auf Abenteuer gin¬
gen. Damals lebte noch die Försterin, eine
Frohnatur mit blitzenden Augen und runden
Armen.

Die jungen Wölfe! So hießen die Söhne in
der Nachbarschaft, weü sie der Vater früh
mit auf Jagd nahm und zu kühnen Burschen
erzog. Förster König war es recht, daß sie
seine Brut so nannten ; mochten sie als
Wölfe in die Herden der Lauen und Trüben
embrechen, damit das Menschengeschlecht
vreder an Übersättigung noch an Sanftmut
zugrunde ging.

Sie kamen denn auch gerade zurecht, um
ln den Krieg zu ziehen, in dem sie als tapfere
Soldaten fielen ; hätte der eine von ihnen
nicht zu Anfang des Krieges geheiratet und
einen Sohn hinterlassen, so wäre das Wolfs¬
geschlecht ausgestörben. Frau Susanne wärmt
nun dem alten Förster mit ihrem Heiner den
Lebensabend. Wenn es mejne Zeit zuläßt,
fahre ich in die Wälder, um Gast unter dem
Dach zu sein, das in so besonderem Maße-
Kraft und Frieden gibt.

Kraft strömt auch Susanne König aus. Ob
es Ihr dunkles Lachen ist, der Blick ihrer
Augen, der Druck ihrer Hand, plles offenbart
den Vollmenschen, der gewohnt ist zu siegen.
Sie kommt aus der Stadt ; aber es fiel ihr
reicht, die Waldheimat zu der ihren zu
machen. Oft, wenn Förster König die Flinte
nimmt und seinen Hemd pfeift, schlüpft
Susanne in den verwitterten Lodenrock, den
. M.-jm einst getragen und stapft mit dem

'. r. über Sumpf und Gräben. Der Förster
hjr sief -an ’ int Schwiec ' tochter gewöhnt
w:. ei. •! an die WöJe vTid da er immer viel
Zr- Nachdenken hatte , kam er zu man¬

cher Einsicht über Mensch und Tier rad den
Lauf der Dinge, so daß Sein Gespräch mit
Lebensweisheit und Humor gewürzt ist. Eine
scheue Zärtlichkeit verbindet die beiden, die
aus der Liebe zu dem Nachfahren und der
Pflege des -Andenkens an die Gefallenen ge¬
nährt wird. So unterhalten sie sich gut,
kehren auch einmal im Dorf ein, um einzu¬
kaufen; aber sie sind glücklich, wenn sie das
Brausen der Wälder wieder Umfängt und die
Rauohfahne der Försterei ihnen zuwinkt.

In dieses Gleichmaß der Tage brach plötz¬
lich Gefahr ein. Gefangene, die in den ver¬
streut liegenden Dörfern gearbeitet, waren
entflohen. Es stand fest , daß sie mit Schuß¬
waffen versehen waren, und Susanne König
bat ihren Schwiegervater, sie unverzüglich
in die Schießkunst einzuweihen, um gegebe¬
nenfalls Leben und Gut verteidigen zu
können, Zum Entsetzen der Mägde sah man
die junge Frau mit dem Förster im Garten,
wie sie das Gewehr an die Wange riß und

.versuchte, ins Schwarze zu treffen. Ihr Auge
brannte im Abwehrwillen, und wenn sich ihr
Heiner in diesen Tagen an sie drängte, sah
man die Mutige den Knaben inbrünstiger an
die Brust zu pressen.

Diese Bereitschaft erwies sich allzubald als
bittere Notwendigkeit. Die Gefangenen, von
den ausgesuchten Suchkommandos tiefer in
die Wälder getrieben, versuchten an einem
Nachmittag den Sturm auf die Försterei, um
sich in den Besitz von Nahrungsmitteln zu
setzen. Als die Hunde1 anschlugen , war
Susanne sofort auf dem Posten, Oft genug
hatte sie sich in die Lage eines Überfalls ver¬
setzt und wie vermutet, kamen die Angreifer
von der nächst gelegenen Waldseite. Im Nu
waren die Türen geschlossen und trotz des
Geschreis und Lamentierens der Mägde,
sandte die kühne Frau dem Feind gezieltes
Abwehrfeuer entgegen. Sie war bereit, noch
mit dem Dolch den Besitz zu verteidigen.

Das war nicht mehr notwendigf der An¬
griff blieb stecken und telephonisch herbei-
gerufene Mannschaften konnten die Ent¬
wichenen, deren Aufenthalt nunmehr fest¬
sten*!, dingfest machen. Als ich Wochen spä¬

ter in das Forsthäus kam, hatte sich alles
wieder beruhigt, auch König sein Gleichge¬
wicht wiedergefunden. Aber an Frau Susanne
bemerkte ich eine Veränderung.

Das Mädchenhafte an ihr war nun völlig
ausgelöscht; ihre Bewegungen waren ge¬
messener, obgleich man gerade jetzt die Lei¬
denschaft ihres Wesens stärker gewahrte.'
Das Leben hatte ihr eine neue Rolle zuge¬
wiesen, .die sie mit der Kraft ihrer Natur
ausfüllte.

Als ich auf einem Gang in das Dorf hörte,
daß sie Susanne König nun „die Wölfin“
nannten , fand ich, es sei ein Ehrentitel

Herz im Brot
Der Erstgeborene des Herzogs Karl

August von Sachsen -Weimar , Erbprinz
Karl Friedrich , war im Gegensatz ,zu sei¬
nem jüngeren Bruder “ein stiller und
schüchterner Knabe.

Der Herzog aber glaubte , das zarte,
weiche Naturell des Knaben . durch
stramme und strenge Erziehung abhärten
zu können , damit sich ein gefestigterer,
selbständigerer Charakter herausbilde.
Zu seinem Erzieher wählte er deshalb
den als streng und energisch bekannten
Rat Riedel.

Riedel behandelte den sanftmütigen,
sensitiven Prinzen mit äußerster Strenge,
die zuweilen in Grausamkeit ausartetc.
Sein Zögling aber , dem jeder unfreund¬
liche Hauch Seelenschmerzen bereitete,
empfand für ihn weder Liebe noch Haß,
sondern nur eine grenzenlose Furcht . Der
junge Prinz "litt nicht nur unter der
rauhen Behandlung Riedels , sondern auch
noch durch allerlei ihm auferlegte Ent¬
behrungen , besonders im Essen . Obgleich
Karl Friedrich nicht sonderlich kräftig

und eine reichliche und kräftige
Nahrung am Platze gewesen wäre , wurde
ihm eine äußerst karge Diät vorge¬
schrieben.

Einmal , als Jtiedel im Nebenzimmer
beschäftigt war , fragte Karl Friedrich-
seinen Spielgefährten , den Sohn des Ge¬
heimen Regierungsrates Schwabe , ob er
denn schon Schwarzbrot gegessen habe.

„das esse ich„Jawohl “; sagte jener,
alle Tage mehrmals .“

, „Ach“, sagte der Prinz , „wenn ich
doch nur öfter Schwarzbrot zu essen be¬
käme !“

„Wissen Sie was , Prinz “, meinte da der
junge Schwabe , „ich bringe Ihnen näch-
stel Mal , wenn wir wieder zu Ihnen kom¬
men , ein tüchtiges Stück von unserem
Schwarzbrot mit !“ . '

„Wie gut ist das von dir ! Aber sei auf
der Hut , daß der Herr Rat nichts davon
merkt !“

Der kleine Schwabe hielt Wort und
brachte nach einigen Tagen dem Prinzen
ein ordentliches Stück Schwarzbrot , das
dieser , hinter einer Tür versteckt , mit
außerordentlichem Wohlbehagen ver¬
zehrte.

Von da an vergaß der treue Kamerad
nie , so oft er zum Prinzen gerufen wurde,
eine gute Portion Schwarzbrot einzu¬
stecken , und es fanden sich immer einige
günstige Minuten , in denen der Prinz,
unbemerkt vom Riedel , seinen gesunden
Appetit stillen konnte.

Kurz ehe der junge Schwabe im Jahre
1797 dann Weimar verließ , übergab er
dem damals vierzehnjährigen Erbprinzen
sein neues Stammbuch mit der Bitte , der
Prinz möge das erste Blatt zur Erinnerung
an ihre innige Jugendfreundschaft mit
einem Spruch versehen.

Karl Friedrich weihte denn auch das
Stammbuch ein und schrieb unter den
vorgedruckten Leitspruch den lateini¬
schen Sinnspruch : ;,DuIcis est concordia
amicorum !“ (Süß ist Eintracht unter
Freunden .) Und unter diesen Spruch
malte er ein damals übliches , sogenanntes
„Symbolum “, das folgende Buchstaben
enthielt : „Symb .: E. 1. g. f. B.“ Ein sojehes
sinnbildliches , versteckspielendes Zeichen
wär nach dem damaligen Stammbnch-
gebrauch nichts Ungewöhnliches . Wgs
aber war seine Deutung?

Die geheimnisvollen Buchstaben sollten
verkünden : ,JCs lebe gutes ' frisches Brot !“

Einem gepreßten Herzen entstammende
Worte — aus der Feder eines Erbprinzen
•gewiß eine Seltenheit . ’

G. Mohler - Enkenba i cJi.
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Wirtschaftspolitik des New Deal habe ra
dem Kriege völlig versagt. Sie habe die Zü
der Arbeitslosen sozusagen auf 10 bis 12 Mü-
lionen „stabilisiert“. Eine Vollbeschäftigua
sei niemals erreicht worden. Es sei also gre
tresk, daß die gleichen Männer, die für diesa
Bankerott verantwortlich gemacht werd
müßten, jetzt die Massen durch- ein neue
Schlagvfort zu betören versuchten. Die »e
rikänische Geschäftswelt lehne Wallace nacl
wie vor hundertprozentig ab und weigereslci
mit ihm zusammenzuarbeiten.

Selten hat ein neuer Minister eine den.
feindliche Front vorgef nden, noch bevor ef®]
sein Amt antrat: Das amerikanische Gral'
geschäft erklärt nach einem Washington«
Bericht, es denke gar nicht daran, die pol#
sehen Wahlschulden Roosevelts durch äii
Anerkennung" •von Wallace zu beztHen,
Trotzdem ist der Präsident entschlossen,üt
Ernennung durchzusetzen. Wallace wildm
den nächsten Tagen eine große Rede in Et»
York halten . .An der Veranstaltung werden
Frau Roosevelt und der bekannte jüdische
Schiffsreeder Henry Kaiser teilnehmen. Hty
ter dem ganzen Streit verbirgt sich selbst¬
verständlich der Kampf um weit wichtige!
Dinge, nämlich um die Besetzung der Kffiw
mandobrücke, von der aus die amerikanisdijĵ/
Wirtschaftspolitik in nächster Zeit geleill
werden soll.
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Südengland ohne Elektrizität
Stockholm, 25. Jan. In mehreren Bezirke

Londons und großen Teüen Südenglas
wurde am Mittwochvormittag die Elektrizi¬
tätsversorgung behördlich unterbrochen.' ft-
Londoner Rundfunk bezeichnet die Mi'
nähme als ein „drastisches Bemühen, Eie®
stoff zu ersparen“.
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Brennstoffkrise in den USA
Stockholm, 25. Jan. Reuter meldet ausN(<

York, daß die Rüstungsproduktion ih einig«
der wichtigsten Gebieten des Ostefls$
mittleren Westens der USA durch den !*■
sonders harten Winter, wie ihn Amerikas!
19 Jahren nicht mehr erlebte,-einen sch®'3
Rückgang erfahren hat . Von zustande
Seite in Washington gibt man 'der
tung Ausdruck, daß die Lage in vers<# 7
nen Schlüsselindustriezentren, wenn S*
bald eine Wendung eintritt , kritisch wird/
schlimmsten Stöungen werden durch dieW'
kehrsunterbrechungen wegen der sch«*1®
Schneefälle und der dadurch hervorger»*'
nen Verknappung von allen Arten voni
Stoff verursacht. Der USA-Verkehrsmih*“
erklärte, wie Reuter meldet : „Wenn die Sa® ^ ®
nicht bald in Gang kommt, wird es in ®
Kohlenbergwerken Penhsylvaniens zu _
Verkürzung oder völligen Einstellungder re ^
duktion kommen, weil es an WagenzurR
förderung der Kohlen fehlt,

Berlin, 25. Jan. Walter Neugebauer«»!&
Finkenkrug hat jahrelang _ englische brecht
amerikanische Sender abgehört’. Er ver“; ' bsejj
tete die Peindmeldungen im Kreise s£hr, Jfu
Verwandten und Bekannten tind versuc.» ^ ^
ihren Glauben an den Sieg und ihre Eir'S“ (j/
bereitschaft wankend zu macben. Der scha--
lose Verräter hatte sich deshalb vor 6'
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Kammergericht ZU verantworten, das
zum Tode verurteilte. Das Urteil ist bö*‘

Ist

vollstreckt worden.
Soll
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Deuischer Opfersinn in Vergangenheit und Gegenwart
„Gold, gab ich für Eisen“ — Frontsoldaten und Kriegsgefangene spenden

ah  der Straße, die zum Siege führt, stehen
. ~ Mahnmale der Opfer, die unser Volk für

Erhaltung seiner Existenz und seiner Le-
iatîensrechte täglich und stündlich bringen
■ina

tiiuß- Ohne Opfer gibt es keinen Sieg , der die
Üew ^ nwart überdauert. Kein Volk der Welt

alî ts für seinen Bestand so viel kämpfen und
®. ft® vie ie Opfer bringen müssen wir wir. Die
■tant$,Lschichte des 'Reiches ist ein
Abeaĵ îger groß er  Opfergang  und nur
t2es tO!.Hne ungeheurevitale Kraft ließ es diesen
hräinK 0Sen Aderlaß überstehen. Wie oft mußten
Der'taie Sühne des Reiches für landfremde Inter-
tand'vjen kämpfen/ Sie bluteten für Briten, Pran-
st auS n, Russenund alle möglichen anderen
iut Br üter immer opferbereit tmd pflichtbewußt,
egeiŝj; wurden von ihren»eigenen Pürsten Ver-
»setj.f uft weil "die Hofhaltung viel Geld kostete,
CoiwL Sie mußten über den großenTeich gehen,
strich? ,̂ die Heimat keine Existenzmöglichkeit
ltehclwWhr"bot. Das vergangene Jahrhundert
Üe /'Ujcicte einen breiten Auswandererströmaus
an{.wschlaud über See und kaum.jemand fand

e diMen Mut, dagegen aufzustehen und diesen
WocXlust an wertvoller Volkssubstanz beim
nischfebren Namen zu nennen.

'Kriege und Notzeiten haben deutsche
’apferkeitunddeutschenOpfer-
inn  offenbar gemacht. Die Geschichte

■ennt zahllose Beispiele. Für das Vaterland,
iii das Reich tmd seine streitenden Armeen
juBte der deutsche Mensch alles zu tun.
jetzt, da uns die äußerste Härte des Ringens
um Volksopfergerufen hat, haben wir alle

Recht auch auf jene Vorfahren zu weisen,
“feien der Bestand und das Leben des hei-

l, S5;
kau
end Vaterlandesalles wert war. Wenn wir
=Ŝ 'fcere Pflicht darum auch in dieser Stunde
hiändejjVolksopferserfüllen,- so treten wir

firk'-ichkeit an die
in

^Wirklichkeitan die Seite der . damaligen
Iskirdferbereiten deutschen Männer und Frauen.
en  Wich ihnen wurde am Ende der Preis dafür,
‘schäjjjfliich der Sieg der Heimat. Hören wir, was

le Chroniken von damals schreiben:

mbeispiellose Begeisterung
ßt abegeispiellos war die Begeisterung, die, 1813
irbeitajucnDeutschlandging und zu den schwei-
änel*.,I1(ä.dargebrachten, größten Anstrengungen
mebhä Opfern der Befreiungskriege antrieb. Der

i Erei!'IMUScheGesandte am Berliner Hofe be-
üondachtete darüberan -seine Regierung:
ist hst̂Die Schwester des Königs hat ihren samt¬
en sictjhen Schmuck dem Schatze 'übergeben, da-
mschcjt er zu dem Kriege verwendet werde, und
ie Tat-bf der Stelle haben alle Frauen sich be-
t, setejtert, für so lobenswerten Zweck ihren

jjbmuck bis auf die geringsten Kleinigkeiten
■um Opfer zu bringen . Wenn ich sage : alle
Flauen, so übertreibe ich nicht , denn'“ich
(glaube-nicht, daß sich mit. Ausnahme der
[ganz armen, die nichts besitzen, auch nur
'ine  einzige ausgeschlossen hat. Sämtliche
»'denen Trauringe wurden auf dem Altar

abenf5 Vaterlandesniedergelegt, und'die Regie-
jjjej,»lng tauscht diese Ringe gegen andere um,

12 £dche die Inschrift führten : Gold gab ich
äftiär Eisen . . .“
tlso_Der preußische Oberst Von Schmettau
ir d:ejtte den  König um Wiedereinstellung in die

we 3oee gebeten, war aber wegen seines hohen
n „Jters zurückgewiesen worden. Da packte er
>ie an* sein  Silbergeschirr und was er sonst an

jjjjfrtstückenhatte auf einen Wägen und
sl£hf alle in das nahe Breslau. Seine Kinder

tten ihr bißchen Schmuck gegeben, 'die
, dersirz(hhjährige Ferdinande aber, in der
jevorEnzen Umgegend berühmt wegen ihrer
: GrcÜ'önen blonden Zöpfe, schnitt sie ab und
ingtraferte  diesen ihren schönsten.Schmuck, der
e „.-..ft und gern seine zwei Taler wert war. Als
.gjjgber Hof rat Heim, der mit der Sammlung
eaij Jadftragte Beamte, die sonderbare Gabe

iah, ließ er aus dem Haar Ringe und Ketten
^ »Iahten, deren Verkauf dann einen Betrag
ijjijlta 1500 Talern für den Kriegsschätz er-
wüÜNrte.

iüdîjRuhrend sind auch einige andere Eintra-
^jjucsen in der 'Spendenliste. „Zwei goldene
' se]t,Trauringe mit den Worten: Wir haben durch
cby_hes Krieges Unglück alles verloren, nichts

gj'büeb uns übrig als unsere Trauringe; hier
-ani£ sinti sie mit Freu den. Der Kupferschmied
l™,gSeelmg und seine Frau.“ — „Von drei pa-“iriotischen Dienstmädchen : ein silberner

Becher, eine silberne Nadelbüchse, sieben

zjjjjt|Medaillen und fünfundzwanzig Taler“.
äezî Opferbereiter Soldatengeist ,
ngla%^ deutschen Gegenwartsmenschen hätten
lefr&imanch ein gleiches Beispiel aus den Zeiten
m. **

ice n:
ere

des Weltkrieges und des Opferwillens dieses
Kampfes zu nennen . Ob Mann, Frau, Junge
oder Mädel, sie allpgaben , spendeten,
opferten.  Was alles wurde aus diesem
Opfersinn erreicht, erreicht an Erfolgen für
Front und Heimat. Der sechste Kriegswinter
findet uns von starker Siegeszuversicht be¬
seelt, ob es sich um den Kämpfer an der
Front handelt oder um den Arbeiter der
Rüstung in der Heimat. Wir vertrauen unse¬
re!? Soldaten so wie sie sich auch auf uns in
der Reimat Verlässenkönnen. Immer wieder
erhalten wir Beweise ihrer unerschütterlichen
Haltung und es erfüllte unsere Herzen mit
unbändigem Stolz, als wir zum Beispiel hör¬
ten, daß die Besatzung voh St . Nazaire  für
das 6. Kriegswinterhilfswerk 500 000 RM. ge¬
spendet habe. Die Besatzung von Dünkir¬
chen  opferte 540 000 RM., die vofi Calais
über 290 000 RM. Nicht nur in unseren Ka¬
nal- und Atlantik-Stützpunkten herrsch^die¬
ser opferbereite Soldatengeist, der bedin*
gungslos an den Sieg glaubt, sondern auch
von Rhodos und Kreta kommen solche Spen- 1
denmeldungen. Die deutsche Besatzung Von
Rhodos  stellte dem Kriegs-WHW. 250 000
RM. zur -Verfügung, die- Verteidiger von
Kreta  meldeten eine Spende von 1445 000
Reichsmark. Die Division Großdeutschland
stellte sich mit einem Gefdopfer von einer
Million Reichsmark ein, während eine
deutsche Panzerarmee am Brückenkopf B a -
r a n o w die gewaltige Summe von über 5 Mil¬
lionen RM., für das Hüfswerk ;,Mutter und
Kind“ aufbrachte. In diesem Zusammenhang
sei aber auch noch eine Spende verzeichnet,
die eine Brücke sch ägt zu jenen Kämeraden,
die das bittere Los der Gefangen¬
schaft  tragen müssen. 168 deutsche Offi¬
ziere, die im Lager Concordia (USA) unterge¬
bracht sind,"haben an ihre alte Heeresgruppe
geschrieben, daß sie auf die ihnen noch zu¬
stehende Afrika-Zulage in Höhe -von 23 641
Reichsmark zugunsten des Winterhilfswerkes
verzichten. Diese Offiziere, die wahrlich ge¬
nug geopfert haben, denken noch in der Ge¬
fangenschaft an die sozialen Aufgaben der
Heimat. Das ist nur eine kleine Auswahl aus
den vielen Spenden, die die kämpfende Front

für die Heimat gegeben hat, doch schon aus
diesen wenigen Beispielen sehen wir, wie tief
der Sinn des Opfersheute erkannt wordenist
und wie hoch unsere Verpflichtung in
der Heimat  ist.

Seit dem 7. Januar 1945 ist die Samml ung
für das deutsche Volksopfer im Fluß und
seitdem haben sich in den Annahmestellen
alle nur erdenklichen Dinge angehäuft, die
neue Verwendung und neue Nutzung zum
Besten der Soldaten unserer Wehrmacht und
unseres Volkssturmes finden werden. Vom
Flicken- und 'Lumpenbündel, das Wertvollen
Rohstoff für neue Textilien liefert, bis zum
sofort wieder verwendbaren Uniformrock,
Anzug oder- Mantel hat -sich alles eingefun¬
den, was aus Fasern und Fäden gesponnen,
gewebt oder gewirkt ist. Vom Koppel und
vop der Feldflasche bis zum Spaten und zum
Marschstiefel sind hunderterlei Ausrüstungs¬
gegenstände gegeben worden, die bislang ein
nutzloses Dasein führten. Viele Dinge sind
gewiß nicht leichten Herzens abgeliefert wor¬
den, aber gerade das gibt ihnen den Wert
eines wirklichen Opfers und,macht die Gabe
den ungeheuren Leistungen würdig, die un¬
sere Front heute zum Schutze des deutschen
Lebens stündlich aufbringt.

Aus der Not. eine Tugend machen und
unter den Zeicheri dieser Tugend dann die
Not bezwingen, das war und bleibt deutscher
Geist. Die Tugend - der augenblicklichen
Stunde heißt und bedeutet zugleich: Volks¬
opfer.  In ihr liegt ein neuer kraftvoller
Schritt züm Sieg begründet.. Da wir alle den
Sieg ersehneh, müssen wir bereit sein auch
zum Volksopfer! Es -hat sein Echo gefunden,
genau, ja um ein vielfaches mehr, da die
Zeit dieses Krieges auch ein Mehr an Bereit¬
schaft fordert, als- in früheren Tagen. Was
wir zum deutschen Volksopfer geben, das ge¬
winnen wir der Nation, da' ist ein Einsatz
für den Sieg und für die Zukunft, die uns
zurückgeben soll was wir mit ehrlichem und
rückhaltslosem Einsatz verdien# haben. Je¬
denfalls wird die Geschichte einst auch an
diesen Züchen eines Heroismus der Heimat
nicht vorbeisehen können.

Gustav Sanft.
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Zäh kämpfende
Grenzlandwirtschaft 1

Grenzgebiete sind -stets Geiahrengebiete . Sie
werden von '.den politischen .Spannungen am
stärksten berührt und die Wirtschaft des Grenz¬
landes wircf davon in ihrer ruhigen Entwicklung
immer wieder gestört . Wenn trotzdem an
Deutschlands Grenzen im Aachener Raum , im
Saargebiet und in Oberschle îen eine lebens¬
kräftige Gjenzlandwirtschaft entstehen und sich
erhalten konnte , dann ist dies die Folge des
Reichtums , an den Bodenschätzen Eisen urfd

.Kohle , den diese Räume beherbergen . Ostpreu¬
ßens Grenzlandwirtschaft dagegen wird vom
Ackerland und seinen -Früchten geprägt . DieMan-
ner und Frauen , die in der Grenzlandwirtschaft
arbeiten, ' kennen die Gefahren der Grenze . Sie
sind ihnen von ihren Vorfahren überliefert und
sie haben sie selbst wiederholt erlebt . Ihre Hei¬
matliebe läßt sie den Gefahren trotzen ; ihr
Selbstgefühl , gestärkt durch ihre wirtschaftliche
Leistung , gibt ihnen die Gewißheit , die Gefahren
zu meistern "und ihr Opfermut versetzt sie in
den Stand , die wirtschaftlichen Nachteile eines
Grenzlandes zu tragen . In Kriegszeiten sind die
Grenzlande allen ein Vorbild an kämpferischem
Lebensmut und zäher Standhaftigkeit . Die
Grenzlandwirtschaft , an vorsichtiges Abwägen,
genaues Rechnen ^ und oft nur kargen Gewinn
gewöhn *, läßt sich 'von den schwersten kriege¬
rischen Belastungen nicht unterliegen . Sie
arbeitet - noch , wenn auch der Feind schon vor
den Toren steht oder eingebrochen ist . Und

*dort , wo Gebiete aufgegeben werden müssen,
wo Betriebe in Feindeshand fallen , da schwan¬
ken die Frauen und Männer keinen Augenblick
in ihrer ^ Zuversicht , ihre so ŝchwer erarbeitete
Grenzlandwirtschaft später wieder aufbauen zu
können . Sie haben oft von vorne anfangen müs¬
sen . Die Besetzung des Westens nach dem Nie¬
derbruch 1918, der Ruhrkampf , der Raub Ost-
Oberschlesiens #- der Korridor 1 und der Raub
Westpreußens haben damals den Grenzlanden
schwere Wunden geschlagen und große wirt¬
schaftliche Verluste gebracht . Sie wurden Not¬
standsgebiete und es bedurfte ihrer ganzen
Kraft , um die Not zu überwinden . 'Aber sie ha -,
ben es damals geschafft und sie werden auch
heilte mit ' den Notständen fertig .werden . Um so
mehr als heute das ganze deutsche Volk hinter
ihnen steht und ihnen in ihrem Lebenskämpfe,

der unser aller Kampf ist , mit allen Kräften zur
Hilfe eilt.

Japans wirtschaftliche
Kernbastion

Die Reden auf der letzten japanischen Reichs¬
tagssitzurig haben gezeigt , daß Japan heute
ebenso wie Deutschland vor der . Notwendigkeit
sc .härfster Konzentration aller
Wirt,schaft  sNk r ä f t e steht . Diesem Zwang
entspricht die sich immer deutlicher abzeich¬
nende Zweiteilung des gewaltigen ostasiatischen
Wirtschaftsraumes in einen Nordblock und die
neu Eroberten Südgebiete . Der Nordblock , des¬
sen Kern das japanische Mutterland ist , umfaßt
außerdem Mandschukuo und Nordchina . Der
südliche Block besteht aus Malaya , Thailand.
Franz .-rlndochiha und Insulinde . Angesichts der

^schwierigen Transportbedingungen konzentriert
sich Japan im Süden vor allem auf den Ausbau der
Eigenversorgung .dieser Gebiete , der nördliche
Block dagegen ist schon jetzt in einer Weise wirt¬
schaftlich zusammengeschweißt , daß man bereits
von einem völlig einheitlich arbeitenden und ge¬
lenkten Raum sprechen kann . Der Nordblock
kann sich heute bereits allein ernähren * Das ja¬
panische Volk erhält z. B . keinerlei Reiszufuh¬
ren mehr aus dem Süden ; was hauptsächlich
durch verstärkten Getreideanbau in lyiandschu-
kuo möglich geworden ist . Zugleich -wächst Man¬
dschukuo zum schwerindustriellen Kern des
Nordblocks ' lieran , während das -Mutterland zum
Arsenal der - Verarbeitung geworden ist . Nord¬
china ergänzt diesen Block vorteilhaft als Roh¬
stoffbasis bezüglich Kohle Und Eisen und als
Standort für Leichtindustrien . Innerhalb dieses
Nordblocks bietet auch das Verkehrsproblem
weit weniger Schwierigkeiten , zumal durch den
Ausbau der Eisenbahnen viel Schiffsraum -ge¬
spart wird . So kann heute Japan dem näher - ,
rückenden Krieg mit dem Bewußtsein entgegen¬
sehen , daß dak Kerngebiet seines Raumes auch
wirtschaftlich zu einer weitgehend autarken
und unangreifbaren Bastion  gewor¬
den ist.

Lebensversicherung 1944
«

Die Geschäftsberichte der größeren deutschen
Lebensversicherungsgesellsclfätten für das Jahr
1943 konnten noch eirien Zuwachs des Bestandes
melden , wenn auch der Neuzugang hinter dem
Zugang früherer Jahre zurückgeblieben ist.
Nachdem die Berichte für 1943 heraus sind,

haben ;jetzt die Vorarbeiten für die Geschäfts¬
berichte 1944 begonnen . In diesem Jahre hat die
ständig zunehmende Totalisierung des Krieges
die Arbeitsweise der Versicherungen stark be -*
einflußt . Eine eigene Werbung ist gänzlich fort¬
gefallen , so daß der Zugang nur noch aus den
direkt um Versicherungsschutz nachsuchenden
Volksgenossen - besteht . Das bedeutet , daß sich
gegenüber dem schon rückläufigem Jahr 1943
der Neuzugang weiter vermindert hat . Da aber
gleichzeitig 1944 ein großer -normaler Abgang,
bestehend aus den *1924 auf 20 Jahre abgeschlos¬
senen Versicherungen eingetreten ist , werden
manche Gesellschaften für 1944 eine Minderung
ihres Bestandes ausweisen . Der guten finan¬
ziellen Ausstattung der Lebensversicherung
noch aus dem Frieden her ist es zu danken,
wenn die Lebensversicherung das .Kriegsrisiko
übernehmen konnte . Der Krieg , insbesondere
der Bombenterror , bringen unvermeidliche Ver¬
luste . Darunter sind viele jugendliche Ver¬
sicherte , für die ein ausreichendes Deckungs - '
kapital wegen der erst i kurzen Laufzeit ihrer
Versicherung noch nicht vorhanden ist . Hier
muß die Gemeinschaft der . Versicherten ein-
springen . Sie hat schön einmal durch eine
Kriegsumlage von 6 v . Tausend der Versiche¬
rungssumme die eingetretene Überbelastung
abgefangen . Mit Rücksicht auf die Länge und
Schwere des Krieges wird diese Umlage aber
kaum etwas einmaliges bleiben . Entscheidend,
für alle beteiligten Versicherten ist dabei die
Gewißheit , daß der Versicherungsschutz voll
aufrechterhaiten '•bleibt .; 1

Wehrwirtschaftsführer Ing . Hermann Dilg ge¬
storben . Wehrwirtschaftsführer und General¬
direktor der Ersten Donau -Dampfschiffahrts -Ge-
sellschaft , Marine -Oberingenieur Hermann Dilg,
ist nach langer , schwerer Krankheit einem
tückischen Leiden erlegen.

Schwedische Großbanken in 1944. Die ' Skan-
ninaviska Banken  in Stockholm erzielte
1944 einen Gewinn von 7,69 Mil !. Kr . gegen 7,74.
Mill . im Jahre zuvor . Für Steuern wurden vor¬
weg 5,2 (5) Mill . zurückgestellt . Es wird die
Ausschüttung einer Dividende von 8,45 "/• =
12 Kr . je ' Aktie wie i . V. vorgeschlagen . Hierfür
sind 7,37 Mill . Kr . erforderlich . — Die zum
Hause Wallenberg gehörende Stockholms
Eriskilda - Bank  erhöhte ihren Reingewinn
im vergangenen Jahr auf 6,98 (6,77) Mill . Kr.
Der Verwaltungsvorschlag sieht die Verteilung
von unverändert 15 °/q Dividende vor.

Weitere Schrumpfung des Schweizer Außen¬
handels . Im J-ahre 1944 betrug die Einfuhr 2,62
Mill . t im Werte von 1185,9 Mill . sfrs . gegen 3,97
Mill . t im Werte von 1727,1 Mill . sfrs . im Vor¬
jahre . Die Ausfuhr erreichte 1944 304 740 t im
Werte von 1131,8 Mill . sfrs ' gegen 365 600 t im
Werte von 1628,9 Mill . sfrs . irh Vorjahre . Beim

'Import 1944 beträgt die mengenmäßige Verrin¬
gerung gegenüber dem Vorjahre 34 v , H ., wert¬
mäßig 3l / v . H ., beim Export ist eine Mengen¬
abnahme um 17 v . H . und eine Wertabnahme
um 30 v . H . festzustellen.

Niederlassung der National City Bank lim
Mittleren Osten . Die New Yorker National City
Bank hat die Eröffnung einer Zweigstelle oder
eines . Schwesterunternehmens in Kairo oder
Alexandrien für das gesamte Gebiet des Mittle¬
ren Ostens in Erwägung gezogen . Ein Beamter
der Bank befindet sich auch auf . dem Wege
nach Ägypten . Der Schritt kennzeichnet die
amerikanischen Erwartungen für das Geschäft
mit dem Mittleren Osten , besonders im Zusam¬
menhang mit den amerikanischen Plänen zur
Ausbeutung der Erdölvorkommen in den arabi¬
schen Ländern.

Neue Öllinie in Venezuela fertiggesteUt . Der
Ausbau der venezulanischen Ölindustrie ' ist im
Kriege stark gefördert worden . Jetzt ist eine be¬
sonders wichtige Ölleitung im Aufträge der
Creole Petroleum Corporation und der Rene
Grande Oil Company fertiggestellt worden , die
öl aus dem östlichen Teil des Petroleum -Di¬
strikts fortleitet . Die Kosten des Projekts be¬
tragen etwa 10 Millionen Bolivar.

Rückgang der südafrikanischen Manganerzeu-
gung . Die Grubentätigkeit der Associated Man-
ganese Mines öf South Africa ist im letzten
Jahre so stark zurückgegangen , daß die Gesell¬
schaft , die in den beiden letzten - Jahren hohe
Dividenden von 17% und 25 Proz . ausschüttete,
für 1944 kein © Dividende zahlt . Die Minen ver¬
mögen zwar noch 1 Mill . t Erze jährlich zu
produzieren , die Qualität , des südafrikanischen

Mangans reicht aber nicht an diejenige der
Goldküste , Indiens und Rußlands heran . Vor
dem Kriege war ' Deutschland der größte Ab¬
nehmer des südafrikanischen Mangans.

Wieder Herstellung von synthetischen ! Kaut¬
schuk in Schweden . Im schwedischen Ljunga-
verk soll am 15. Februar die Erzeugung von syn¬
thetischem Gummi wieder aufgenommen wer¬
den . Rerner wird damit gerechnet , daß im März
auch in dem zweiten schwedischen Werk Stock-
vil mit der Herstellung begonnen werden kann.
Die Jahresproduktion dieser beiden Werke be¬
trägt 1600 t . Diese Menge ist zwar im Vergleich
zum schwedischen Bedarf nicht groß , angesichts
der Knappheit auf diesem Gebiet bildet sie aber
dennoch eine gewisse Ergänzung der Bestände.
Die Produktion des Ljungaverks v wurde durch
eine Explosion im Oktober des vorigen Jahres
unterbrochen.

Dividenden
Globus Versicheruhgs AG . Wieder 6 v . H . für

1943.

Sport nachrichten
Bremer Fußball

In der Staffel Bremen der Fußballgauklasse
Weser -Ems kommt am Sonntag nach längerer
Pause wieder ein Punktespiel zum Austrag . In
der Kampfbahn empfängt SV Werter die
Sportfreunde.  Uber die Spielstarke der
Sportfreunde -Mannschaft ist im Augenblick
wenig bekannt , da sie lange Zeit nicht in Er¬
scheinung getreten ist . Sie ist aber immerhin
für Werder ein schwer zu nehmender Gegner
und wird den Grünweißen auch am Sonntag
das Siegen schwer machen . Werder tritt in der
bekannten Aufstellung an und hat seine zur
Zeit beste Vertretung zur Stelle . Beginn 15 Uhr.
Eingang Ostseite der Kampfbahn . — In der
Staffel Oldenburg/OÄtfriesland führt der VfL
Oldenburg  nach sieben Spielen mit 11:3
Punkten ' die Tabelle an, ’ Den zweiten Platz
nimmt Wilhelmshaven 05 nach fünf Spielen mit
8:2 Punkten ein , während Brake mit der glei¬
chen Zahl on Spielen und 7:3 Punkten folgt.
Am 28. Januar wird ^ sich nun entscheiden , ob
VfL weiter im Vorteil bleibt . Die Oldenburger
haben den Gaumeister Wilhelmshaven  05
zu Gast , der ihnen den Sieg streitig machen
wird . Die beiden führenden Mannschaften stan¬
den sich zuletzt am 3. Dezember in einem
harten Punktkampf gegenüber , den Wilhelms¬
haven erst in der letzten Viertelstunde durch
den Ausgleich und das Führungstor entschied.
' Nach dem vörsonntäglgen guten Start in Bre¬
men erscheint der SV *Vegesack am 28. Januar
zu Besuch in Walle , wo er dem TuS Walle eine
gute Partie liefern dürfte . TuS ’ Bemühungen
waren immer huf ein gutes Abschneiden gegen
spielstarke Gegner gbrichtet . Das Spiel findet
15 Uhr am Hohweg in der Nähe des Waller
Bahnhofs statt.

Fußball in Schleswig -Holstein
Es ist schon ziemlich lange her , daß der VfB

Kiel seine Anstrengungen bei den Spielen in
Schleswig -Holstein mit einem ersten Platz be¬
lohnt sah . Dies wird die Mannschaft zu weiteren
Taten anspornen , so daß die augenblicklich
interessant gestaltete Spitzengruppe noch man -' '
chen harten Strauß in der am 4. Februar be¬
ginnenden Frühjahrsserie erlebefl wird . Das
Bild der Tabelle zeigt , wie offen augenblicklich
die Lage ist.

Spiele Torverhältnis Punkte
VfB Kiel 10 38:20 15:5
Holstein Kiel 8 61:14 14:2
FriefJrichport 9 42:1^ 14:4
Borussia. 10 32:18 - 14:6
Kilia •9 25:23 .7:11
Ellerbek -Comet 8 1T:29 6:10
Eintracht/Kronsburg 8 17:37 5m
TSG Gaarden 6 15:18 * 4:8
Brunswik/KSV 8 10:60 3:13
Union -Teutonia 8 , 11:44 2:14
KSG Eckernförde 2 6:5 • 2 :2

Frauenturnen im neuen Aufschwung
Die Turnerinnen des NSRL .-Sportkreises Bre-

men sind rührig an der Arbeit. Auch am
kommenden Sonntag turnen die Mitglieder der
Georg -Wiechmann -Turnschule im Vorwärts .- An
dieser Turnstunde können aber alle Turnerinnen
und Sportlerinnen und darüber hinaus alle die
Frauen und jungen ‘Mädchen teilnehmen , die
Lust zum Turnen haben . Daß es viele solcher
gibt , bewies am besten der Besuch '' der letzten
Turnstunde ! in der es eine mit frohen Frauen
gefüllte Turnhalle gab . Außer im Vorwärts
finden , ebenfalls ab 10 Uhr , für Turnerinnen
beim TuS Walle wie in der Tvg . Hemelingen
öffentliche Turnstunden statt . In Walle dann
auch noch montags ab 16.30 Uhr . Dienstags ab
18.30 Uhr treffen sich die Prellballspieler und
-Spielerinnen im Vorwärts.

Vier stramme Sportjungen
Die Widersacher des Sports führen gern - die

alte Mär zu Felde , daß der Sport unsere Mädel
ihrer ureigenen Bestimmung als Hausfrau und
Mutter entfremdet . Die einst . zur deutschen
Spitzenklasse zählenden Leichtathletinnen . der
Frankfurter Eintracht haben den vereinzelt
noch immer ' anzutreffenden Gegnern eine so
bündige Antwort für ihre Behauptung gegeben,
wie sie weder durch Wort noch durch Schrift
besser erteilt werden kann . Nach Gretel Horn-
Eckhardt  und der Hürdenläuferin pioris
Runzheimer - Eckert  l ât neuerlich Resi
Gugler - Urz  einem strammen Jungen das
Leben geschenkt . Zu diesem Kreis junger Müf - '
ter zählt noch die inzwischen verheiratete
Martha Bernhardt,  die gleichfalls der
Meisterklasse der Adlerträger angehörte.

Arthur Frömming gestorben
Im Alter von 52 Jahren starb in Berlin Arthur

Frömming , einer der erfolgreichsten Radsport¬
ler aus der Zeit vor dem ersten Weltkrieg . Er
gewann u . a . im Jahre 1912 die klassische Fern¬
fahrt Wien —Berlin und errang als ’ Mitglied der
Berliner Zugvogel -Mannschaft wiederholt die
deutsche Meisterschaft.

FußbaU -Fachbesprechung . Am Sonnabend,
27. Januar , 15.30, Uhr , findet in den Bürger¬
stuben , Ltibsche Stube , Am Markt ; eine vom
Gaufachwart Fußball in Gemeinschaft mit den$
Kreisfachwart rußball veranstaltete kamerad¬
schaftliche Fachbesprechung mit den Vereins-
führem statt , die hauptsächlich der Frage der
Fußballspiele gilt.
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Erzählung
Von Waller Schaefer -Brandenburg

< (Nachdruck verboten)

„Die Anne also“, sagt der Hakenberger und
■®^nickt vor sich hin und senkt das Haupt ein

wenig und schweigt lange . Einen Sohn hat
'®ajäas Schicksal ihm versagt ; sein Weib ist ihm
PJ vor Jahren schon gestorben. So ist Anne ihm
sri-l Gefährtin seiner Einsamkeit und Kind zu-
i gleich gewesen. Daß nicht einer seines Na-
*7 ’>sens, daß ein Fremder einst Herr sein würde

über den Hof, das hat er gewußt . Zuweilen
-'jhat es ihn sogar gewundert, daß da noch
^keiner gekommen ist, fürUen Annes Herz .ge-

sprechen hat . .Junge Bauern , die um sein
wachtmädel zu freien bereit waren , saßen

e . ®ohi in allen Dörfern ringsum . Aber im Ernst
® . bat er sich den Kopf 'nie sehr zerbreohen über
J . derlei Fragen"; Anne sollte frei entscheiden
le ®äwürde es eines Tages tun . Und dieser Tag
vS’ ^ war nun da. Die Erkenntnis kommt ihn

an. härter, als er’s geahnt hat.
etfdl Anne  also“, nickt er noch einmal, und

müht sich, dies alles zu Ende zu denken,
er ö hebt den Blick zu dem jungen Engel-
ie ' recht. Dm seinen Mund ist ein kleines, hilf-
.. °ses Lächeln. „Meinem Mädel hat doch wohl
s»ö* Mutter gefehlt . Die hätte mir längst ge-

rŝ sajt, <j,ß da etwas um den Weg  ist mit der
Ein Vater — “, er hebt die Schultern,

srivPoh hab nichts gesehen davon, daß es nun so
r sit ist mit ihr und daß sie ans Freien
as trankt.“

^ *v,Û2 die rasche Röte in seinem Ge-
®!cht. Aber er läßt nicht von seinem Weg;

soll Klarheit sein.
gnü" “Die  Anne ahnt noch nichts.“, sagt er fest.
ere5 »inr seid der erste, dem ich davon spreche.
fl1 h kst® ek 6s zuvor wissen, daß ich im Sinn
„Hinab, oif en um Eure Tochtgr ^ we rben . Und
tec#wenn Ihr’s vermögt, sollt Ihr mein Tun gut-
P ■■heißen,"

s< h^ Schulze spürt Verwunderung und eine
ceuxiiiche. kleine Freude. Töricht ist diese

re ude; denn was will es besagen, daß es

mit seiner Tochter nicht so ist, wie er nach
des jungen Bauern Worten zunächst hat ver¬
muten müssen. Eine Frist ward ihm ge¬
geben, eine kurze Frist vielleicht nur, bis
wirklich geschieht, was ja einmal ge¬
schehen muß. Nur eben: heute ist es noch
nicht so weit. Darum die kleine Helle in
seinem Herzen nach der ersten Verwirrung.

Und dies andere nun : Lutz Engelbrecht,
seines toten Freundes Burkhardt Engelbrecht
zweiter Sohn ist es, der ihm bekannt ist, daß
sein Mädel ihm teuer ist. Einer vom Freihof
zu Friesack als Freier! Der Schultheiß von
Hakenberg' wird sich .eines solchen Werbers
nicht zu schämen brauchen.

Und — es ist der zweite Sohn. Nicht der
Erbe, der auf dem Freihof sitzen wird. Der
Jüngere, der Lutz wird auf dem Schulzenhof
als Bauer wirtschaften können, und mit ihm
also auch die Anne. Sie wird, wenn alles
auf solchem Weg zum rechten Ende kommt,
nicht vom Vater, nicht vom Elternhaus fort-
gehen müssen. Alle werden sie um ihn sein:
die beiden Jungen — und die Künftigen.

Der Alte erhebt sich und steht dem Frei¬
hofsohn sehr aufrecht und mit blanken
Augen gegenüber. „Hab Dank'*; sagt er und
hält dem Jungen die Rechte hin, „hab Dank
für dein ehrlich Wort; Freilich, was du von
der Anne willst, das -wirst du ihr selber
sagen müssen. Ihr Leben soll sie sich richten
nach ihrem Herzen, und ich darf ihr ver¬
trauen, denn sie ist mein Kind. Doch sollst
du heut schon wissen: bringst du mir eines
Tages ihr Jawort, so hast du das meine dazu,
noch ehe du mich abermals wirst fragen
müssen.“

Lutz drückt die harte Hand des Haken¬
bergers. Er spürt eine tiefe, tiefe Freude:
dies also ist ihm gelungen. Frei ist nun der
Weg zu Anne; mit . einem glücklichen Tag
hat er begonnen, und schöner noch soll er
enden in dem schier unausdenkbaren Augen¬
blick, da des Mädchens Mund ihm die Er¬
füllung verheißt.
- Der Junge möchte das Glück, von 'dem die
Hoffnung ihm eben ein Zipfelchen gezeigt
hat, in unbändigem Übermut hinausjubeln,
damit das übervolle Herz nicht zerspringe.
Der Alte aber legt ihm lächelnd die Hand

auf den Arm und sagt mit verhalten warnen¬
der Stimme: „Du kennst Annes Art; sie
überlegt bedachtsam, und danach tut sie
ganz, was. getan werden muß. Die rasche
Weise behagt ihr nicht. Wenn du dir raten
lassen willst, so versuch’s bei ihr nur auf
wohlüberlegtem Weg!“

Lutz'nickt. Das hat er selbst sich ja schon
oft genug gesägt, Und er wird das Mädchen
gewiß nicht •erschrecken mit seinem Unge¬
stüm, nun, da er das Wort des Vaters hat.

Die beiden Männer wenden, sich zur Tür;
da klopft es kurz und hart Bevor sie zu
öffnen vermögen, steht Kaspar Just aus
Barnewitz im Zimmer. Seine hagere Gestalt
schiebt sich ein wenig gebückt unter dem
Türbalken durch, der für seine Größe gut
eine Handbreit höher angebracht sein müßte.

Der Baroewitzer stutzt ein wenig, da er
den Schulzen nicht allein findet. Dann aber,
als er den Gast ,erkannt hat, drückt er den
beiden Männern die Hand und begrüßt sie
auf seine etwas umständliche und bedäch¬
tige Weise. Heimlich tmd pfiffig blinzelt er
dabei, ohne daß rLutz es beobachten kann,
dem Hakenberger zu und redet sogleich von
einigen durchaus imwichtigen Geschäften,
die mit dem Schulzen zu bereden ihm — nur
eben im Vorüberfahren — eingefallen sei.
Indessen habe das alles, wie gesagt, gute
Weile Und könne auch bei der nächsten Be¬
gegnung abgetan werden.

Detlev Bruhns hat begriffen. „Weil du ein¬
mal da bist, Kaspar, soll’s auch erledigt
werden. Hab diesen Augenblick mit Lutz
Engelbrecht hinübergehen wollen zur Koppel,
wo der Jörg schon wartet. Sag also deinem
Bruder, Lutz, ich käme über ein kleines, ünd
laß dir von ihm inzwischen die beiden Füchse
zeigen.“

Lutz geht. Er ist im Grunde froh, just In
diesem Augenblick nicht leere .Worte mit
einem gleichgültigen Menschen wechseln zu
müssen. Lieber sucht er sich jetzt einen
Platz, wo er mit seinen Gedanken für kurze
Zeit allein sein darf.

Die beiden Bauern bleiben- zurück.
„Was hast du wider den Lutz Engelbrecht?‘.‘

fragt der Hakenberger ohne alle Umwege.

Er weiß, daß Kaspar Just mit einer Heim¬
lichkeit gekommen ist, die nicht jedem Ohre
taugt. Also ist es durchaus recht, daß der
Barnewitzer nicht jedem traut. Aber der Lutz
ist -nicht jedermann. Der Lutz will . ihm
Eidam werden. Darum hat er Anlaß, den
vorsichtigen Gast nach den Ursachen seines
Mißtrauens zu fragen.

Kaspar Just wiegt den Kopf und läßt beide,
Hände unvorstellbar tief im Hosensack ver¬
schwinden. „Fragtest-du mich nach dem an¬
dern, dem Jörg, so gäb’s kein Wenn upd kein
Aber bei mir. Der Jörg schlägt dem Alten
nach, dem Burkhardt. Auch der Junge ist
nicht schlechter* nur will er mir zu jach mit
dem Kopf durch jede Hecke. Und außerdem:
der Janes Willumeit, der Händler, ist mir
ein bißchen zu eifrig um den Lutz herum.
Der Engelbrecht denkt sich gewiß nichts
dabei, wenn er den Fahrenden mitunter in
Dienst nimmt; dafür hat der Willumeit um so
spitzere Ohren, und er weiß schon, wie man
einen aushorcht, der sich , keines Args ver¬
sieht."

„So ist das also.“ Der Hakenberger schiebt
die Unterlippe ein wenig vor und überlegt.
Der andere achtet’s nicht und beginnt eifrig
zu erzählen. „In der Altmark drüben stehen
sie auf wider den Schweden. Aber es ist kein
wildes und unsinhiges Drauflosschlagen. Der
Schulenburg, der Landeshauptmann, hat
seine Hände mit im Spiel, und er sorgt da¬
für, daß alles seine Ordnung hat und daß
jeder Schlag mit Überlegung und nach
gründlicher Vorbereitung geführt wird. Nun
hab ich heut zuverlässige Nachricht erhalten,
daß nächstens einer von Schulenburgs Leuten
in Fehrbellin sein -wird. Auf die Höfe wird er
sich nicht wagen dürfen; die Schweden pas¬
sen jedem Fremden höllisch auf. Aber in
Fehrbellin, gewissermaßen in der Höhle des
Löwen, ist die Gefahr nur halb so groß. Am
Ende hat nun der Mann allerlei Wichtiges zu
melden, das auch du gleich aus seinem Munde
hören solltest. War’ drum nicht unnütz, mein’
ich. wenn du dich in den kommenden Tagen
drüben einmal sehen ließest.“ -

Der Hakenberger ist nun ganz bei der
Sache. „Gut, daß ich das weiß", nickt er eifrig.

„Nicht wahr? Deshalb hab Ich mich den

Ein fester Sinn geziemt dem klugen Manne,
Doch ziemt ihm auch nicht minder nachzugeben.
Wenn andre ihn des Bessern überzeugen.
, ’ Sophokles.

Umweg zu dir nicht verdrießen-lassen“, meint
Kaspar Just, und er machff Anstalten zum
Aufbruch. '

„So eilig? Gut, Kaspar, es mag jetzt keiner
länger als vonnöten aus dem eigenen Hause
gehen-. Sei also bedankt für die Botschaft.
Und im Laufe der nächsten Woche wird sich’s
gewiß so schicken, daß ich einmal hinüber¬
schau nach Fehrbellin.“

Die beiden Bauern treten vors Haus, und
der Barnewitzer steigt auf den Bock des war¬
tenden Wägelchens. Von dort beugt er sich
noch einmal zu dem Schulzen Ijerab und fragt
flüsternd: „Es bleibt also bei übermorgen?“

Der Hakenbergernickt und schaut sich um,
als sei ein Lauscher in der Nähe zu besorgen.

„Und“ — will der -Barnewitzer wissen —
„kommen sie beide, die Engelbrechte?" Er

-weist mit dem Daumen über die Schulter
dorthin, wo er die Brüder vermutet.

Detlev Brubns ist .ein wenig verwirrt. Dann
schüttelt er den Kopf. „Nur dem Jörg will
ich’s sagen", meint er dann ; er kann sich,
indes der kleine Wagen zum Hoftor hinaus¬
knarrt, selbst nicht erklären, warum er nur
den Erben votn Freihof ins Vertrauen ziehen
will. Ist auch er schon mißtrauisch geworden?
Dann wär’s doch wahrhaftig besser, er nähme
sein Wort zurück und redete offen mit Lutz;
noch wär’ wohl die Zelt dazu. ‘Dann aper
schüt er sich, einen Narren. Was hat seine
heimliche Sache mit Lutzens Werbung zu
tun? Nur einer von Jedem Hof, so haben sie’s
damals beschlossen, soll gerufen werden. Und
Jörg als der Freihofbauer ist natürlich der
nächste dazu; denn dies ist ein Geschäft, das
nichts zu tun hat mit bestehender oder
künftiger Sippschaft. Es muß alles • dabei
nach einer verständigen und klaren Ordnung
gehen. Und darum eben fst Jörg der Rechte.
Also wird nun gesagt werden müssen, was
zu sagen ist.

(Fortsetzung folgt)
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Rund um den Roland
Bremen , 26. Januar

Zur Einschränkung des Reiseverkehrs
Die Reichsbahndirektion Hannover gibt

bekannt:
Es wird nochmals darauf hipgewiesen , daß

es zwecklos ist, sich an die von der Reichs¬
bahn für die Ausstellung von Reisegenehmi¬
gungen -eingerichteten Stellen zu wenuen,
wenn nicht die durch die Tagespresse be¬
reits bekanntgegebenen Bedingungen für die
Reise erfüllt .werden . Es sind danach be¬
kanntlich Reisen über 75 km nur zulässig
von Bevollmächtigten von Behörden, von
öffentlich-rechtlichen Körperschaften , soweit
sie den Dienstsiegel mit Hoheitszeichen füh¬
ren, und von Amtsträgern sowie hauptamt¬
lich tätigen Gefolgschaftsmitgliedern der
Partei , ihren Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbänden . Danach - ist der Reichs¬
bahn eine Bescheinigung der Behörden,
öffentlich-rechtlichen Körperschaften oder
Parteistellen (von der Kreisinstanz- an auf¬
wärts) vorzulegen , wonach die Reise im
dringenden Reichsintere 's se  not¬
wendig ist

Dringend kriegswichtige Geschäfts¬
reisen  sind vom 26. Januar ab in be¬
schränktem Umfang zugelassen , und zwar
nur solche Reisen der Industrie , die unbe¬
dingt jetzt  im unmittelbaren Interesse
der Reichsverteidigung durchgeführt werden
müssen . Reisegenehmigungen erteilen gleich-

Volksopfer . . .
jeder Wollschal hilft!

-falls die von der Reichsbahn eingerichteten
Stellen gegen Bescheinigung der zuständigen
Gauwirtschaftskammer , Wirtschäftskammer
oder deren ’ Zweigstellen , der Regierungs¬
inspektionen oder Regierungskommandos.
Alle anderen Reisen  sind zunächst
ausgeschlossen.

Zur Entlastung der für die Ausstellung
von Reisegenehmigungen bestimmten Ver¬
kehrsämter der Reichsbahndirektion Hanno¬
ver sind Außenstellen  eingerichtet,
die für die Ausstellung der Reisegenehmi¬
gungen zuständig sind. Der Sitz der Außen¬
stellen kann bei allen Fahrkartenschaltern
usw. erfahren werddn.

Wehrerfüditigung- frontnah und jugendgemäss
Planmäßige Ausbildung des dritten Aufgebots des DeutschenYolkssfurmes

Achtung, Sammeltransport!
Der nächste NSV.-Transport für diejenigen

Volksgenossen , die sich bis zum 25. Januar
in der Abreise -Sammelstelle des Quartier¬
amtes gemeldet haben , - findet Sonhabend,
27. Januar statt . Ebenso melden sich dazu
auch die Volksgenossen aus den Ostgebie¬
ten, soweit sie hier bei Verwandten oder in
der eigenen Wohnung nicht Unterkommen
können . .Die genaue Abfahrtzeit muß noch
erfragt werden im Kreisamt der -NSV., Met¬
zer Str. 30 (Baracke , Zi. 27) oder telefonisch
unter 4 72 81, App. 007, und zwar am Frei¬
tag, 26. Januar , zwischen 15 und 16 Uhr.

Todesstrafe gegen Einbrecher
Vor dem Sondergericht Bremen hatten sich

jror kurzem der am 9. Februar 1914 in Metz
geborene Schuhmacher Richard Dries und

Es wird verdunkelt ' von 16.45 llhr bis 8.15. Uhr

Als wir uns in einem Wehrertüchti¬
gungslager  des Gebietes Nordsee mit
dem Lagerführer , einem Hitler -Jugend -Füh-
rer mit dem Ritterkreuz , über seine Erfah¬
rungen und Ansichten bei der Ausbildung
der älteren Jahrgänge der Hitler -Jugend un¬
terhielten , waren es zwei Eigenschaften , die
dieser Wehrertüchtigung ihr besonderes Ge¬
sicht gaben : das Frontnahe und das J u -
g e n,d gemäße.  Jene 16jährigen, die *im
Rahmen des Deutschen Volkssturms ihre
Ausbildung erhalten und- damit eine Wehr¬
ertüchtigung , die ihnen beim Einrücken zur
Wehrmacht sehr zustatten kommt, stehen
auf der Schwelle zum Mannestum . Man kann
diesen jungen Jahrgängen nicht sofort und
unmittelbar mit dem harten soldatischen Muß
entgegentreten . Vielmehr gilt es, den Uebei-
gang von der Wehrertüchtigungsarbeit der
Hitler -Jugend zu der soldatischen Ausbil¬
dung ünmerklich , abef deshalb nicht weniger
bestimmt, zu finden. Man kann mit Recht
sagen , daß die Form, in der die 16jährigen
des Nordseegaues den Schritt ins soldatische
Leben vollziehen , beiden Rechnung trägt , de-
Jugend und der Front.

Wenn man eine Stube des Wehrertüchti¬
gungslagers betritt , in die die Jungen erst
vor kurzem von einem mehrstündigen Ge¬
ländespiel heimkehrten , dann fällt einem
die ungezwungene Haltung ebenso sehr auf,
wie die soldatische Disziplin, mit der der
Stubenälteste dem Stabsleiter des Gebietes
Nordsee , den wir bei einer Besichtigung
begleiteten , gemeldet wurde . Die Jungen
lernen das Einmaleins des ' Rekruten , die
Sauberkeit , den Bettenbau , die Spindord¬
nung und die soldatischen Umgangsformen
schon kennen,  bevor sie den Gestellungs¬
befehl in den Händen haben . Aber trotzdem
gibt es hier keine Soldatenspielerei .. Dafür
sorgen schon die Ausbilder , die Heer und
Luftwaffe zur Verfügung stellen . Es sind

fronterfahrene Unterführer der Wehrmacht,
die alle Tapferkeitsauszeichnungen tragen
und draußen gelernt ■haben , daß nicht der
Kasernenhof den Soldaten macht , sondern-
die Hingabe an die kämpfende Front und
ihre Gesetze.

Beim Geländedienst wird den Erfahrun¬
gen aller Feldzüge dieses Krieges ent¬
sprechend verfahren . Neuerdings ist auch
die Ausbildung an der Waffe in den Aus¬
bildungsplan einbezogen worden . Alle Waf¬
fen des infanteristischen Kampfes und der
Panzernahbekämpfung lernen die Juhgen
kennen . Sie wissen also, wenn sie zum

Reichsarbeitsdienst und dann zur Wehrmacht
einrücken , bereits sphr viel , d. h. die Wehr¬
macht kann mit jhrer Ausbildung schon auf
gewissen Grundkenntnissen aufbauen . Diese
Art der Ausbildung ermöglicht es, der Front
einen Ersatz nachzuführen , der auf ihren
Erfahrungen fußend vorgebildet  ist.

Jener Ritterkreuzträger , der eines der
Wehrertüchtigungslager unseres Gaues
führt , ist ein lebendiger Beweis für den Geist
unserer deutschen Volksarmee . Das Ritter¬
kreuz zur HJ.-Uniform ist der lebendige Aus¬
druck des kämpferischen Mannestums , das
für die Ausbildung und Erziehung unserer
ältesten HJ.-Jahrgänge zur Verfügung steht.
Hier gibt es keine Unterschiede zwischen
waffenmäßiger Ausbildung und
politisdherSchulung.  Das eine greift
in das andere über . Die weltanschauliche
Erziehung fällt , im allgemeinen dem Lager¬
führer zu, dem an Hand seiner Fronterleb¬
nisse die Möglichkeit gegeben ist , nicht nur
die Grundsätze der nationalsozialistischen
Weltanschauung theoretisch zu umreißen,
sondern auch ihre Anwendung im soldati¬
schen Alltag packend zu erläutern.

Man kann daher der Hitler -Jugend , die im
Laufe der Sommermonate vorwiegend die
städtische Jugend und im Winter zumeist
iie ländliche in den (Wehrertüchtigungs¬
lagern erfaßt , dankbar pein, daß sie in der
ihr eigenen jugendgemäßen Form dem künf-.
tigen Soldaten hilft , sich für die Forderungen
des Kampfes zu wappnen . ' Dafür schafft sie
auch die rein materiellen Voraussetzungen
durch reichliche , sachgemäße Verpflegung
und entsprechende Unterkunft . Ueber einem
Wehrertüchtigungslager steht daher ebenso

lung durchsehen , wollen wir uns
mai klarmachen , daß es diesmal
.Opfer", nicht um eine Spende geht

spendet  aus dem Ueberfluß
aus dem Vielen , man opfert oder

sehr das soldatische Gesetz wie die Fahne

- a „,„  G . i>i. t jjsÄSÄ srjifwÄ ss
Ausbildung an der Waffe freiwilligkeit ist Ba.

der am 29. Januar 1925' in Düsseldorf gebo¬rene landwirtschaftliche Arbeiter Walter
Diers genannt Schick wegen mehrerer Volks-
schädlingsverbrechen und anderer Straftaten
zu verantworten . Dries ist bereits mehrmals
wegen Diebstahls vorbestraft worden und
hat deshalb längere Gefängnisstrafen erlit - ,
ten. Diers genannt Schick mußte schon mit
sieben Jahren wegen seiner Neigung zum
Umhertreiben in einem Erziehungsheim un¬
tergebracht werden . Im Reichsarbeitsdienst
wurde der Angeklagte ' bereifte nach kurzer
Zeit fahnenflüchtig .- Trotz seiner Jugend hat
er~bereits eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr und vier Monaten hinter sich. Diese
Strafe machte auf den Angeklagten aber
nicht den geringsten Eindruck , denn er setzte
nach der Strafverbüßung sein altes Luder¬
leben fort und kam schließlich wieder zu
erneuten strafbaren Handlungen.

In der Nacht zum 25. September 1944 ver¬
übten die beiden Angeklagten ,.die sich beim
Nächtigen in einem Luftschutzbunker ken-
nengelemt hatten , unter Ausnutzung der
Straßenverdunkelung einen Einbruch in eine
Filiale der Bremer Brotfabrik , deren Schau¬
fensterscheiben bei einem Bombenangriff
zertrümmert und nur notdürftig wiederher¬
gestellt worden wären . Sie stahlen zahlreiche
Brote, die sie zum Teil selbst verzehrten

und zum Teil an Ausländer zu Wucher¬
preisen weiterverkauften . In ihrer maßlosen
Frechheit wiederholten \die Angeklagten
einige Nächte später den Einbruchsdiebstahl
am selben Tatort , wobei ihnen wieder eine
erhebliche Beute in die Hände fiel. Schon
in der darauffolgenden Nacht drangen sie
in ein Zigarrengeschäft ein, dessen Schau¬
fenster ebenfalls beschädigt und nur not¬
dürftig wiederhergestellt worden waren . Sie
entwendeten Tabakwaren , die sie zu unver¬
schämt hohen Preisen zum Teil weiferver-
kauften . Am 6. Oktober 1944 verübten die.
beiden wählend eines Fliegeralarms einen
Einbruch in ein stark , bombenbeschädigtes
Haus, wo sie Lebensrnittel entwendeten . Am
folgenden Tage drang Diers erneut — eben¬
falls während eines Fliegeralarms —; in die¬
ses Haus ein, obgleich in den Abendstunden
zuvor ein schwerer Angriff auf Bremen er¬
folgt war . Als er dabei war , seine Diebes¬
beute zusammenzuraffen , wurde er von dem
Hauseigentümer überrascht und festgenom¬
men. Der Angeklagte Dries hat weiter ein
Paar Dämenschuhe unterschlagen und für
120 RM an einen Ausländer verkauft , ferner
in der Wohnung einer Bekannten 120 RM
bares Geld aus äderen Handtasche ent¬
wendet.

Das Gericht hat beide Angeklagten auf

Grund ihrer ganzen Persönlichkeit als ge¬
fährliche Gewohnheitsverbrecher angesehen
und sie als solche sowie als Volksschädlinge
verurteilt . Beide sind unverbesserliche Ver¬
brecher , die für die Volksgemeinschaft gänz¬
lich verloren sind : sie bilden vielmehr für
diese nur eine ständige,und sehr erhebliche
Gefahr . Mit solchen Burschen, die in der
jetzigen Notzeit des deutschen Volkes nicht
arbeiten wollen , sondern nichts Besseres zu
tun wissen , als auf Kosten der Allgemein¬
heit ein bequemes Bummelleben zu führen,
und es für richtig halten , dem Volk durch
ihre Diebereien das Leben noch unnötig zu
erschweren , muß ein kurzer Prozeß gemacht
werden . Solche. Elemente müssen möglichst
schnell aus der Volksgemeinschaft , ausge¬
merzt werden , damit sie keine Gelegenheit
mehr haben , diese noch weiter in unerträg¬
licher Weise zu drangsalieren.

Das Gericht hat deshalb zur gerechten
Sühne gegen diese beiden Missetäter die
T o'd esstrafe  verhängt So wird es jedem
ergehen , der sich trotz aller Warnungen
nicht in die Volksgemeinschaft einfügen will,
sondern ihr durch seine verbrecherischen
Taten in den Rücken fällt

v°a üiwordenen , vom Persönlichen, oft Ha '
wertvollste von Wenigem. ' Eine pMlfloder ein Brotbeutel eines Gpfaiu. ^ rBrotbeutel eines Gefallen»»
von den Angehörigen mit ’abgeceb»
Volksopfer , sind so unwertbar große1
daß wir , denen der Krieg bisher die *
Opfer ersparte , mit der Hergabe ein«
dungsstückes aus unserem Bestanda
von einem ' Opfer sprechen dürfen'
wollen wir denken , bevor wir uns
tig entscheiden , was wir für das
opfer " opfern  können.

KLV .-Lager Schneider in Battenberq ei,
Sammlung in der Schule Langewieren (hi,
Hauptpost an der Domsheide ) Sonnabend
nuar , 16 Uhr . Herr Garske berichtet üb»
bringung und Unterricht der Kinder

fifl
Die Beratungsstelle für Haut - und Gesdi

kranke , Stadt . Krankenanstalten , Hautklinjt
mer 21, gewährt kostenlose Untersuche» ^
Beratung . Sprechstunden : montags , mittworl ^
freitags von 16—18 Uhr und täglich 1
12 Uhr . Ruf 4 41 01, App . 326 , "

Auf eine 40Jährige Tätigkeit bei der Fi»,
Katenkamp blickt heute der Packer H-
Foßheinrich.  Stubbener Str . 10, zi,,'
Ihren 85. Geburtstag begeht heute M
Dahm  Wwe .,- geh . Osmers , Br.-Hastedt i
Weg 2. Sie hat ein sehr arbeitsreiches LeL
ter sich und schreibt noch heute , ihren im
stehenden Enkelsöhnen monatlich einen B»
Ihren 75. Geburtstag begeht heute in köiw
und geistiger Frische Frau Marie Kelle"
Gerland , Neustadtswall 27.' — Goldene
begehen heute die Eheleute Garnen,
Wurthflether Straße 28.
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NSDAP ., . Ortsgr . Sebaldsbrück : Montan»!
Zusammenkunft der Stabs - und Zellenleit*
Alarm eine halbe Stunde nach Vorentwarm
Howisch ; Am 26. Januar , 20 Uhr , wichti« lljeßIdnl AltnrkophrAeiWii *. ** T7«>4l f»J_ TT._ , I* *.Llenleiterbesprechung . Evtl . Stellvertreter
den . — Howisch nnd Hastedt : Zellenleit:
tag , 26. Januar , von 9—15 Uhr Lebensmut:
abholen.

Kriegs -Winterhilfswerk ; Ortsführung Hmh
Die Ausgabe zum 30. Januar erfolgt Sonnah“
27. Januar , 15—16 Uhr , im NSV,-Haus Ki
huchtinger Heerstraße 58.

Es soll ein Op̂er sein!
Bevor) wir unsere Truhen und Schränke

auf Brauchbares für die Volksopfer -Samm-

Deutscher Volkssturm , Huchting : Antreten» fL
Ücher Volkssturmmänner 7.30 Uhr Kirche fk ““
ting . — Grolland : Antreten sämtlicher Va
sturmmänner 7.45 Uhr Schule Grolland . "

Der Rundfunk von heul«
Reichsprogramm : 17.15: Kapelle Jan Hoffe»

19.00 : Zeitspiegel . 19.30 : Frontberichte,
Dr .-Goebbels -Aufsatz . 20.15:/  Bühne im
funk : „Der "G’wissenswurm “ von Ludwig Am
gruber . 21.00 : Bunte Klänge . — Deutsch!:*
der : 17.15: Musik zur Dämmerstunde . 20.S5:Mus—
kalische Abendunterhaltung . 21.00 : Wien» IM
harmoniker . Lfeitung Karl Böhm . Werke i™* 4
Strauß und Anton Dvorak.
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Das zeifgemässeRezep
w , pSM
Mohrcfaen im Hemd . Man reibt ein ^.Schwarzbrot, * mischt es mit etwas Zucket ,

wenn möglich V* Teelöffel Zimt . Nun gibt
in eine Schüssel etwas beliebiges saftarmes I *r -
pött oder auch roh geraspelte Aepfel , gibt »fff
Schicht Brotmischling darüber , nochmals Ob«, fry
wieder Brotmasse und zuletzt einen dünnen G
brei , den man mit dem Schneebesen recht ln
aufgeschlagen hat . '

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Norbert Karberg , Jäger , geh. 10,
4 19, am 17. 12. 44 im Westen.
Thea Karber .g u, Kl .-Uxsula . Auf
d. Beginenlande 18 u . .Stadtwerder

Gerd Reimer Katenkamp , Gefr„
geh . 25. 10. 25, am 21. 12. 44 im
Westeü , Hptm . Wilhelm K-aten-
kamp , z. Z. im Osten , u . Frau
Sophia , geb : Reimers , u . Töchter,
Gehrden bei Stuhr.

Franz Gerken » stud med ., 'Ltn . u.
Komp .-Chef i , e. Inf .-Regt ., Inh.
d. KVK . 2. Kl . m. Sohw . u. Ver-
wund .-Ahz ., im Osten am 1. Weih¬
nachtstag 1944 im 22. Lebensjahr.
Enuny Gerken , geh . Zacharias.
Wangerooge , 22. I . 1945._

Ernst Hammerschmidt , Schütze,
geh . 26. 11. 21, am 27. 11. 44 im
Westen . /Max Hammerscbmidt u.
Frau , Alter Postweg 229,

Martin Grabbe , Obgfr ., geb . 1. 12.
1912, am 8. 10. 1944 im Westen;
Sophie Grabbe , geb . Thoien .. und
3 Kinder . Nethen b. Hahn i . 0.

Hans Wernbr , fj -Uscha . u. Komp .-
Truppf . i . e. Pz .-RegO # -Leib-
stand . Adolf Hitler -, Inh . d; EK.
2. Kl ., Pz .-Sturmätyz ., Ostm ., Ver¬
wund .-Ab®. ' u . a . Ausz ., geh . 21.
5. 24, am 26. 12. -44 im westen.
Beiges , a. e. Ehrönfriedhof . Fam.
Han ? Schmitz, ' Holst « Stn . 110 11.

Hans Wlllhöft , Obgfr . i . e. Fall-
schirmj .-Regt ., im 21. Lebensj.
im Osten . Autg. WilTfiöft u . Fra«
Sophie , getw Köhler , Hamburger
Straße 204?  _

Franz Augat , Polizeiwachtm . d. R.,
Inh . KVK . 2. Kl . m . Schw „ geh.
29. 10. 03, am 9. 1. 45 im Westen.
M. Augat , geh'. Gutjahr , u. Kl .-
Helm/ut , z. Z. Ganderkesee , Bröok-
weg 175.

Karl -Heinz Reimann , Greru, geb.
4. 6. 26, am lö . 12. 44 im Süd-
psten . Paul Reimann u.' Frau
Hanna , geh .- Gries , Fedelhören 73

Karl -Heinz Edling , Gefr ., geb . 3.
2. 12. am 26. 12. 44 im Osten.
Fam . Karl H . Edling , Bunten-
torsteinweg 569.__

Wilhelm Winter , Sanit ., Inh . d.
KVK . 2. Kl . m . Schw ., geb . 24.

5. 06, am 31. 12. 44 im ' Westen
im 39. Lebensj . Mariechen Win¬
ter , geb . Schtader . B^em ., Hast.
Heerstraße 306 b.

Harry -Franz Joretzky , Obgfr ., geb.
8. 8. 24, am 18. 9. 44. im Westen.
Johann Philipp u . Frau Erna,
geb . Joretzky . - Br .-Hemelingen,
Graberistraße 3.

Heinz Schwarze,
am 6. 1. 45 im
Schwarze u . Frair , Kötnerweg 40.

geb . 21. 2. 23,am 6. 1. 45 im Wt» ten . Gustav

George -Erich Brinckmann , Hptm.
1 d . Luftw ., im 31. Lebensj . am 19.

11. -44. Renate Brinckmann , geb.
Sasse , u . Söhne George u . Rüdi¬
ger , z. Z. (21) Oberbevern über
Telgte , üeberwasser 14._

Diedrich Petershagen , Gefr . i. e.
Pz .-Aufkl .-Abt ., geb . 3. 12. . 25, n
seiner sehw . Verw . am 29. 12. 44.
Friedr . Petershagen und Frau
Erna , geb . Meyer . Hude -Lan-
genbg ., 10. Janua r 1945 ._

Erich Müller , Obltn . u. Batt .-Ohef
i. e. Werf .-Regt ., Inh . d. EK . 1.
u . 2. Kl ., Sturmabz . u . a . Ausz .,
geb . 20. 2. 19, am 19. 12. 44 im
Westen . Ilse Müller , geb . Osten¬
dorf .* Leslau/Weiche ., z'  Z . Brem.

Fritz Paul , Matr.-Obgfr ., im 23.
Lebensj . im Südosten . Gertrud
Paul Wwe . Br ., 'Schw .. Weg 85II.

Gustav Bocker , Ltn ., Inh . d. EK.
2. Kl ., geb . 19. 9. 13, am 7. 1.
1945 im Westen . Fam . P . Bocker,
Helmstedter Straße 1. ■ *

Hermann Schierenbeck , Oberböots-
mannsmaat , geb . 9. 2. 95 ; im We¬
sten . Frieda Schierenbeck u . Kin-
der . Arsten , Hint . d. Vorwerk 22.

Fredy Moldenhauer , Oblt. u. Adj .,
Inh . d, EK . 1. u . 2. Kl „ . Sturm-

’ abz , u. Ostmeij ., geb . 16. 6. 17,
am 17. 9. 44. Hermann Molden¬
hauer und Frau Adeljne , geb.
Rackebran 'dit. Br ., Elsässer Str . 29

Albert Gebhardt , Uffz ., Inh . d.
EK , 2. Kl ., silb . Sturmabz . und
Verw .-Abz . i. Silb ., im 34. Lebsj.
am 23. Dez . 1944 im Nordosten.
Heuny Gebhardt , geb ; Sanders.
Bremen . Bachstraße 61.

Heinrich Hölscher , # -Uscöif . i . e.
tf -Pz .-Div ., Inh . , d. EK . 2. Kl .,
silb . Verw .-Abz . u . Ostmde ., geb.
12. 10. 33, am 18. 8. 44 i . Westen.

sFam . Johann Hölscher . Bremen-
Grohn , Weststraße 8._ ?

Friedrich Schnaars , Obertruppf .,
geb , 2. 10. 96, im . Kriegslaz . am
10. 1. 45. Minna Schnaars , geb.
König , u . Kinder , z. Z. Schrö¬
tersdorf . . _

Johann Behrens , Uffz ., Inh . <L EK.
2. Kl . u . Ostmed ., geb . 19. 3. 12,
am 26. 11. 44 im Wösten . Familie
Diedr ._ Behrens , z. Z. Br .-Oster-
holz , Landstraße 75.

Karl Schmidt , Pz.-Gren ., im 44.
Lebensj . am 25, 10. 44 im Osten.
Dora Schmidt , geb . Osmers . Bre¬
men -Hemelingen , Klausstraße 37.

Paol -Dieter Plander , Obgfr ., Inh ;"
d. EK . 2. Kl ., KVK . 2. Kl . mit
Schw . u . Kubansohildes , im 22.
Lebensj . am 8. 12. 44 inf . Verw.
im Südosten . Fritz Plander und
Frau Gretchen , gpbl Lehmann.
Bremen , Heidbergstraße 27 a.

Es starben:
Heinrich Schumacher ini 50. Le¬
bensj . n . schw . Krankh . Sophie
Schumacher , geb . Niebubr . und
Fritz , z. Z. Gefangenschaft . Bre¬
men -Hemel ., 23. 1. 45, Liadenstr.
Nr . 22. Trauert . Sbd „ 27. 1., 10~ - - - - -
Uhr . Osterbolzer Friedhof.

Friedrich ivert , geb . 12. 7. 67, n.
kurz . Krankh . am 17. 1. 45. Die
Kinder . Br ., Dorfkampsweg 20.
Aufb . Ge-Be-In . Trauert . Sbd.
13 Uhr Krematorium . Urnenbeis.
Mittw . 9.15 Uhr Woltm . Friedhof.

Max Linke , Handels 'vertr ., geb . 18.
6. 86. n. läng . Leiden am 24. 1.
45. Geschwister Linke . Br ., 26. 1.
1945, Hamb . Str . 200. Aufb . B.-I.
„Pietät “ , Humb 'str . 190. Trauer¬
feier Dienstag 9 Uhr Riensberger
Friedhofskapelle. __

Eiiesabeth Brandt , geb . Böhmer-
mann , -geb . 27. 1. 67, am 23. 1.
1945 im 77. Lebensj . n. kz . Krank¬
heit . Die Kinder . Dorumstr . 7.
Trauert . Sbd . 11.30 Krematorium.

Meta Schumacher , gb. Schumacher,
geb . 1. 10. 93, n. kfc. Krankh . am
22. ‘1. 45. Albert Schumacher u.
Sohn . Br ., 25. 1. 1945, Lehester¬
deich 141. Aufb . B.-I . „ Pietät “ ,
Humboldtstr . 190. /Trauert . Mon¬
tag 15 Uhr Horner Kirche.

Minna Müller Wwe ., geb . Schir¬
mer , gab . 28. 12. 83, am 23. 1. 45
unerw . n . , kurz . Krankh . Frau
Hoegermeyer , geb . Müller . Bre¬
men . 23. 1. 45, Schopenhauerstr.
Nr . 2. Aufb . B.-A. „Nordlicht “ ,
Schomaker -Feiertag , Osterfeuer-
bergstr . 104/5. Träuerf . Sbd . 9.30
Uhr Waller Friedhof.

Erwin , Y .18. 1. 45. Ob.-Bootsmt.
Ervyin Schümann u . Frau Herta,
geb . Eckert . Br .. . Mittelstraße 13.

Monika -Brigitte , Y 10. 1. 45. Ltn.
Anton Schmidt u. Frau Ingeborg,
geb . Curtze , z. £ . Willingen/Wal-
deck , Haus Kesper Geilen.

V • r mähiungan

Anna Hilimann , geb . Töbelmann,
n . lang . Leiden im 68. Lebensj.
Heinrich Hillmann u . Kinder.
Br,, .. 22.' 1. 45, Lehnste 'dterstr , 67.
Aufb . B.-I . „ Niedersachsen “ , Bei
der Seefahrtssch . l -c,14 —16 Uhr.
Trauert . Mont, , 9.30 Kremator.

Uffz . Heinz Thieibar u. Frau Ilse,
geb . Bauer . Br ., im Januar 1945,
Delmestraße 26.

Carl Heinrich Kohitzky , May Ko-
‘ nitzky , geb . Hirschfeld . Bremen,

22. 1. 45, Arnold -Böcklin -Str . 9 a.
Gustav Heidrich u. Frau Franzi,
geb . Sieben . Bremen/Krefeld , im
Januar 1945. .

Heinz Moutoux u. Frau Margret,
geb . Geils . Br „ 26. 1. 1945, z. Z.
Heiligenberg b. Vilsen.

Waltraud Beiz , geb . Adaihek , im
21. Lebensj . n. läng . Krankheit.
Heinz Belz „ z. Z. Wehrm . B., 22. ‘
1. 45, Thorner Str . 51. Aufb . B, -I.
„NiedBr ^ ohsê ' , B . d. SeefaKrte - 'seg ^ r ’i ^ Frau Hllda-
sptole 1 c, . 14— 16.. .Uhr . Beerdig . (] gardi  „ eb . Biemann . Br .. Bieh-

_ _ richer Str . 22; Wildeshausen i . O.,
Hulda Kackebart , geb . Höhne , n. n 27. 1. 45. Trauung 15 Uhr i. Dom.
kurz . Krankh . im 70. Lebensjahr . yBptm . Hans -Georg Bormann (ind
Heinrich , Kackebart _u . Kinder , ß Frau Ingeborg , geb . Rabe , Bre-
Br „ 24. 1. 45, A. d. Beginenland n men , 26. 1. 45, Bismarckstr . 108.
Nr . 9, Aufb . B.-I . „Niedersach - HObgfr . Bernhard Voermann und
sen “ . B. d. Seefahrtsschule 1 c, B Frau Annemarie , geb . Rost . Bre-
14—16 Uhr . Beerd . Montag 9.30 men , 23. 1. 1945, Is -arstraße 77.
Uhr Buntentors -Friedhof, 1

Anna Kremser , geb . Müller , im 60»
Lebensj . n. kurz ." Krankh . Jakob
Kremser . Br ., 20. 1. 45. Buxte-
huder Str . 17. Aufb . B .-l . „Nie-
dersaebsen “ , B. d. Seefahrtsschule
Nr . lc , 14—16 Uhr . Beend . Sbd.
10.30 Uhr Waller . Friedhof . Re¬
quiem Sbd . 8 Uhr Waisenhaus,
St .-Magnus -Straße.

Amtliche Bekanntmachungen

Lükka Enzenauer , geb . Gerjets,
n . lang . Leiden am 23. 1. 45. Die
Kinder , Woltm ; Str . 276. Beerd.
Sbd . 12 Uhr Woltm.  Friedhof.

Margarethe Voigt im 53. lebensj.
Bt- schw . Krankh . plötzl . am 24.

"l . 45.. Wilhelm Voigt ^ und Frau
Mathilde , geb , Homburg . Trauer¬
feier Sbd ., 27. 1., 15 Uhr , in der
ref . Kirche Blumenthal.

Minna Thiel Wwe ., geb . Lehm¬
kuhl , geb . 9. 2. 86, n . kz . Krankh.
am 21. 1, 45. Heinz Thiel , Ritter¬
hude , Neue Landstr . 386. Aufb.
Ge-Be -In . Beerd . 29. 1., 9 Uhr,
Waller Friedhof.

Job . Stolte , geb . 25. 8. 1874, nach
schw . .Krankh . am 18. 1. 45. Fam.
Danken , Heidkrug . Aufb . Ge-Be-
In . Beerd . Sbd ., 27. 1., 14 Uhr,
in Huchting v. d. Kap d. neuen
Friedhofes . •

Rosa Meyer , geb . Lücke , geb . 6.
11. 71, n . läng . Leiden am 19. 1.
1945 in Baseum . Die Kinder . Br .-
Hastedt , Lenneweg 4. Beerd . Sbd„
27. 1„ 9 Uhr , Hastedter rFriedh.

Unser lb . Horst , geb . 28, 9. 42; am
21. 1. 45. San .-Uffz . W. Arntz,
z. Z. im Felde , u . Frau Dorette,
geb . Schumann . Br ., GrÖpelinger
Heerstr . 388 a . Trauert . Sbd . 12.30
Uhr im Krematorium.

Unsere lb ., kl . Bärbel im Alter v.
2V* J . n. kurz . Krankh . Hinrich
Fic £e. z. Z. vermißt , u. Frau
Anneliese , geb . Beneke . Br .-Burg,
Burgdammer Str . 6, z. Z. Elbdn-
gerode/Harz , Schiageterstr . 179.
Beerd . hat das , i . a. Stille stattg.

Unseir lb . kl . Erwin n. kz . Krank¬
heit im zart . Alter v. 61/*. Mon.
Erwin Garwels u . *Frau Erna,
g6b . Brezina . Br ., 23. 1. 45, Ro¬
senpfad 9. Aufb . B.-I . „Nieder¬
sachsen “ , B. d . Seefahrtsechülelc,
14—16 Uhr . Beerd ; Dienst . 9 Uhr
Osterholzer Friedhof.

Gehurten

Heidemarie , Y 19. 1. 1945. ; Uffz.
Joonny Wöltjen , z. Z. im Felde,

Ingeborg , Y 24. 1. 45. Oblt . Her

und Frau Erna . geb . Marach . Br .-
Lesum , Talstraße 5.

Thorsten , Y 19. 1. 45. Rolf Becker,
Oberzahlm . d. B., u . Frau Irene,
geb . Hartmann . Schneverdingen'
Hannover . Verdener Str . 121.

Sylke Birgid , Y 23. 1. 45. Hptgefr.
Ebf’-hrrd Lindemrmn n . Frau Gi* _ _ _
-cla , geb . Grabenhorst . Bremen , I meyer u. Frau Frieda , geb Wfl-
M&inrtr , 84, z. Z. St . Krankenanat . 1 kens . Br ., Ochtumstraße 811.

mann Hennig u. Frau Gertrud,
£eb. Meyer. Kl.-Kolshorn überehrte (20) , z. Z. Privat -Station
Prof . Dr . Dietrieh , Landesfrauen-
klindk . Gelle.

Ein Töchtercheni Y 23. 1. 45. Uffz.
Walter Thiniue u . Frau Luise,
geb . Bandmann . Br .-Horn , Hor¬
ner Heerstr . 15E . z. Zt Frauen

„ - - ^ Prof . Dr . Hirsch -feoffmann
rd Lindemrmn u . Frau Gi* |Wilke . Y 22. 1. 45. Erich Kamp-

Joachim , Y 23. 1. 45. Ltn . Harry

Stromimterbrechung . Am Sonntag.
28. 1. 45, von 13—16 Uhr für Le¬
sum und Burgdamm.

Stromunterbrechung . Sonntag , 28
1. 45 v., 13—16 Uhr , für Leuch¬
tenburg . Platjenwerbe , Ihlpohl.

Zur Beachtung ! Infolge Raumman¬
gel sind -wir b. a . w . nur in der
Lage , kriegs - und wirtschaftlich
wichtige , sowie termingebundene
Anzeigen aufzunehmen . „Bremer
Zeitung “ , Geeren 6/8.

'Veranstaltungen
Die Wittheit zu Bremen . Dr . Gün¬
ter Busch . Prag , spricht am Mon¬
tag , 29. Jan ., über : »Die Hand¬
zeichnung und ihre Gattungen"
(m. Lichtb .), am Mittwoch , 31. 1.,
über „Goya 's Selbstbildnisse “ (m
Lichtb .). Beide Vortr . im kleinen
Glockensaal um 16.30 Uhr . Kar¬
ten in den Buchhandlungen , im
Verkehrsverein , Bahnhofsplatz,
an der Abendkasse.

Philh . Gesellschaft . Für das am
28. Jan .. 15.30 Uhr , stattfindende
Konzert des Philh . Gauorchesters
Weser -Ems -steht eine beschränkte
Anzahl Karten f . d. Philh . Ge-
sellsch . zur Verfüg . Die Karten
werden nur an Werktätige abgeg.
b . Praeger & Meier , Am Wall 185
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* Jgd . üb . 14 J , zugel

Ziegler u . Frau Marianne , geb.
Hanschmann . Br ., Isarstr . 58, zur
Zeit Städt . Krankenanst ., Privat- 1klinik Dr . Peine

Jutta , Y 2. 1. 1945. Hans -Erich
Mühe , z. Z. in Gef u . Frau Ur¬
sula . geb . Fiting . T&r .,* Emmastr.
Nr . 258, z. Z. Hahnenklee 'Harz.
Haus Ĥubertus.

Rainer . Y 24. 1., 45. Drahtseiler
Otto Wichmann u . Frau Berta,
geb . Foßheinrich . Br „ Stubbener
Straße 10.

Ufa im gr . Glockensaal . Tägl . 1.30»
4.00 u . 6.30 Uhr (am kommenden
Sonntag fallen die 11JK)-, 1.30- u.
4.00-Uhr -Vorstellg . ans ) . „Opfer-
gang “.

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 1.30, 4.00 u.
6.30 Uhr : ,Die Affäre Roedern “ . *

Ufa -Kaiser . Tägl . 1.30. 4.00 u. 6.30
(sonntags auch 11 Ghr vorm .) :
„Die Frau meiner Träume “.
Achtung ! Im Ufa -Kaiser am^kominenden Dienstag , Mittwoch ' und
Donnerstag , tägl . 1.30 Uhr , wie¬
der große Märchenvorsfellun ^ en
mit dem Programm : „Der kleine
Muck“. Der Vorverk . hat begonn.

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
3.30 u . 6.00 (bei Stromsp . 2.00 u.
7.30) : „Der gebieterische Ruf “ .

Alhambra -Lichtspiele , Gröpl . Heer
str . 195/97. Anfang 6.30, sonntags
3.30 u . 6.30 Uhr : „Frauen sind
keine Engel “. **

Buntentor -Lfchtspfele , Anfg . tägl.
4.00, 6.30: „Der große König “ . *

Capitol . Tägl . 6.00 (bei Stromsp.
7.15), sonntags 3.00 u . 6.00 Uhr:
„Die große Nummer “.

Decla -Llchtsplele . Tägl . 3.00 u. 5.15,
an Tagen der Stromsperre 2 Uhr:
„Der Majoratsherr “.

Rail Oberneuland . Bis Montag,
tägl . 18.30, Sonntag 15.00 u . 18.30
Hhr (bei Stromsperre 19.15 Uhr:
„Glück bei Frauen “.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Des groß . Erfolges weg.
bis Montag verlängert : „Immen¬
see “, Achtung , neue Anfangszei¬
ten ! 4 Verstellungen : 11.30. 13.45,
16.00, 18.30 -Uhr , Montag wegen
Stromsp . 11.30, 13.45, 19.30 Uhr.

Odeon , Hastedt , 7.30, Sonntag 4.00
u . 7.30 : „Der gebieterische Ruf “ .

Tivoli -Lichtspiele , Br .-Heme (ingen.
Tägl . 6.30, sonntags 3.30 u . 6.30
Uhr : „Die Degenhardts “ . **

Lichtspiele Farge . „Romantische
Brautfahrt “. *

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
bis Montag , Anfg . 19 Uhr : „Ich
brauche Dich “.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
„Der Täter Ist unter uns “. Tägl.
18.45 ; Sonnabend u . Sonntag auch
16 Uhr . — Sonntag , 13.30 Uhr:
Jugendvorstellung . «

Zentral -Theater Brem .-Blumenthal.
Freitag bis Montag . . reitet
für Deutschland “. * Beginn 18.45
Uhr . Sonnabend , u . Sonntag 15.45
u . 18.45 Uhr . Sonntag , 13.00 Uhr,
Jugendvorstellg . An Stromsperr-
tagen 19.15 Uhr . Vorverkauf 14.00
bis 16.00 , Uhr.

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
4 Tage ! Freitag . 26. 1., bis Mon¬
tag , ]29. 1., tägl . 18.45 Uhr , Sonh¬
abend u , Sonntag , 16.00 u . 18.45
Uhr , in Wiederauf führ . : „Schwär*
zer Jäger Johanria “,

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Freitag bis 'Montag : „Feinde “ . •"
Beginn 6.45. Sodntag 4.00 u . 6.45
Uhr . — Achtung ! Heute Freitag
Märchenvorstellg . : „Der Frosch¬
könig “. Neue Eintrittspreise : Kin
der —,45 u . —,60. Erwachsene
—,̂90 und 1,20 RM.

Mühlenbach -Lichtspiele Br .-Lesum.
Freitag b . Montag , 19 Uhr , Sonn¬
tag auch 16 Uhr : „Es lebe die
Liebe “. 13 Uhr Jugendvorstellg . :
„Verwandte sind auch Menschen"

Fit oh Verteilung.
F. L. Bodes . Frischf . 1051—1550.
Buchholz , Gröpelingen . Marinaden
von 201 bis 800.

Castens . Frischfisch 151 bis 320.
Dünnemann . Frischfisch 601-1000.
Feldmann , Arsten fa. Tegen . Frisch
fisch 51—200. Senfheringe alle
Nummern , von 10—11V* Uhr.

Fischh . „ Horn “. Marinad . 301-400.
Lucie Götz, Hermannstr . 101. Ma
rinierte Stinte f . alle Kunden.

„Hansa “. Marinaden 351 bis 600.
Holst . Marinaden 651 bis 1000.
Karstadt in der Glocke . Frisch¬
fisch von 576 bis 900.

Karstaedt Wwe . Marinaden 1-300.
Kerkhof , Schwarzer Weg . Marina¬
den 401-680. Seelachspaste f . a . Kd
Klevenhusen . Frischfisch 1001-1400
Koppelmeyer . N Frischfisch 151-300.
Lorenz . Stinte in Sauer , Hering
in Senf , Seelacbspaste f . alle Kd.

Meyer . Frischfisch 301 bis - 465.
„Nordsee “. Frischfisch Hutfilterstr.
392—542, Neustadt 167—257, Lieb
frauenkirchhof 156—246, Stein¬
tor 486 bis 636.

Rupprecht . 9 Uhr Frischf . 301-440.
Seemann .^ Seelachspaste.

Steilenangebote
Einkäufer f . Lebensrnittel u . Kan¬
tinenartikel . Nur . rührige , fleiß.
u . zuverl . Herren m . best . Zeugn.
wollen sich melden u . A . J . 1345
an Heine , Anzeigenmittlung , Wil¬
helmshaven , Deichstr . 4—6.

Buchprüfer u. Steuerberater s . für
sof . od . spät , tücht . Buchhalter
od . Buchhalterin . Kriegversehrte,
Pensionierte und ält . Damen be¬
vorzugt , evtl , für halbe Tage . An¬
gebote unter O 8114.

Tücht . Lagermeister u. 2 tücht.
Lagerarbeiter f . mein . Betrieb in
Angelse b . Bremen . E 59 294.

Gärtnerehepaar für kleines Bre¬
mer Landgut . Angeb . u . C‘ 8828.
. Lohnbuchhalter , auch für Bau¬
stelle , der mit den einschlägigen
Verordnungen der Sozialgesetz¬
gebung vertraut ist . für mittleres
Bauunternehm , in Mitteldeutschl.
ges . Angeb . Fr . 35 009 an Ala,
Berlin Vf  85.

Selbst . Uhrmacher z. pachtweisen
Uebern . ein . Repar .-Werkstatt u.
Gehilfen ges . Ang . u . A . J . 1545
an Heine . Anzeigenmittlung , Wil¬
helmshaven , Deichstraße 4—6.

Kontorbpte ges . Franz Groth , Br .-
Hemelingen , Bremer Straße 38.

Lehrling f . mein Büro z. 1. 4. 45
od . später . E . Gilberg , Buchsach-

.verständiger , Helfer in Steuer-
sachen , Bremen , Kattenturmer
Heerstraße 56. Ruf 5 03 04.

Maschinenbuchhalterin bald . ges.
Angebote unter K 7960.

Tüchtige Kontoristin ges . Bremer
Brotfabrik , Im krum . Arm 13/15.

Kontoristin , f . Schriftverk ., Rech
nungstellung u . Löhnbuchh . bald-
mögl . A . Müller . Peterswerder 14.

Maschinen - Buchhalterin gesucht.
Angebote unter R 3817.

Verkäuferinnen für uns . Filialen.
Bremer Brotfabrik , Im krummen
Arm Nr . 13.

Putzfrau ges . Bremer Brotfabrik,
Im krummen Arm 13.

Sprechstundenhilfe m. Kenntn . in
Sten ’o u . Schreibmasch . zum sof.
Antritt . Dr ^ med . Bleckmann , He¬
melingen , Krankenhaus.

Erfahr . Hausgehilfin f . Geschäfts-
haush . Fischhdlg . Michaelis & Co.,
Hastedter Heerstr . 463, R . 4 46 20.

Pflichtjahrmädcheh z. 1. 4. f . kl.
Landwirtsch . Wilh . Schröder , (23)
Emtinghausen 103 über Achim
Bezifk Bremen.

Pflichtjahrmädch . f . landw . Haus¬
halt z. 1. 4. Näher . Riede . Okeler-
damm 34, Ruf 48 66 48.

Pflichtjahrmädchen z. 1. 4. evtl-
früher in kl . Landwirtsch . Frau
W . Bischoff , Baden Kr . Verd . 389

Pflichtjahrmädel z. 1. 4. od. später
in kleiner Landwirtschaft . Heinr.
Buschmann , Brinkum , Georgstr . 92

Zuverl . Hausgehilfin m. gt . Koch-
kenntn . zu 3 Kindern , 9. 7, 6 J .,
z. 1. 3. ges . Thedieck , L .-v .-Bent-
heim -Str . 43, Ruf 4 51 56.

Für Anfang April gesund , u . kin¬
derlieb . Pflichtjahrmädel f . mein
landwiTtsch . Haush . Interesse für
Garten u . Geflügel erw . Frau M.
Rohlfs , Duveneck 1 b . Holtorf

. üb . Twistringen , Tel . Coln - ade 46.

Vermietungen
Möbl . Zim . Hamburger Str . 291 1,
R, 48 63 37 n . 18 Uhr . Bes . Sonn¬
tag ab 9 Uhr.

Biete 2 Zi. u . Kü ., fitg ., 30 RM.,
Gröpel .*; suche dasselbe od . klein.
Parterre od . Souterrain . K 785.

1-2 möbl . ZI. an fliegergesch . Frau
abzugeben . Angeb . u . W 59 309.

Biete älter . Dame Balkonzimmer,
hiittl . Schwachhaus . Ang . J 8184.
Fuhrgeschäft zu verpacht . H 8108.
Mehr, Garagen , Fischerhuder Str.
170 (Gröpel .) . Näh . Rablinghaus.
Lapdstraße 19, Ruf 5 28 15.

Mietgetuehe
Frdl . möbl . Zi. mögl . Zentrum od.
Schwachh ., eig . Wäsche . K 8810.

Gut möbL od. leer . Zim . für ält.
Dame mit 5j . Kind in Umgegd.
Bremens . Angeb . unt . S 3818.

Drlngd . möbl . Zim. od. kl . Wohn,
v berufst . Dame . Angeb . A 8126.

Aelt . allst . Herr s . gut möbl . Zim.
m . Heiz ., Bettw . vorhd . N 8838.

Möbl. Zimmer für ält . berufstätig
Herrn . Angebote unter S 8843.

Drei Zimmer mit Küche gesucht
Angebote Unter 0 8839.

Kl, Wohnung , leer od. möbl ., für
Ehep . Gegend Walle , auch Umg.
Bremens . Angeb . u . P 8840.

Aelt , Herr s . möbl . Zimmer mit
Heizung . Angeh . unter U 8129.

50jähr , berufst . Dame s. kl . Wohn,
od . 1—2 möbl . Zim . nur für 1—2
Tage wöchtl . (Wochenende ) , mögl.
Bahnhofsnähe . Wäsche wird ge¬
halten . Angeb . u . C 59 292.

Berufst . Herr s . gut möbl . Zi . in
od . näh . Umg . Bremens . S 8118.

1—2 Büroräume evtl , gemeinsam.
Büro . Angeb . unter L 3911.

Aelt , Herr s . 1-2 Zim.  m . Küch .-
Benntzung oder WohAgemeinsch .,
möbliert od . leer . Ang . N 8113.

Jg . Frau m. 2j . Jungen s . Unterk.
außerhalb Bremens . Ang . J 8109«

Aelt . Frau s. z.  1 . 3. möbl . Ü ^
u. Schlafzimmer m . Küche iw
Kochgelegenheit . Ang . N < ^

Möbl. Wphnung od. Zim . m. I
gelegenheit Vegesack od. Üa toe
Ang .' VM 2887 Geschst . Vera r«»v

1-2 Zim . u . Küche , leer od. a T7
H . Cordes , Vegesacker Str. 1

Islr
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Schw . bestickte Tüllbluu &1.
Grohn b . Vegesack . Geg.
abz . b . Hans Lamke , Br̂üioh

Br. Peizkrageri 22. l . 'b. LmäKfoJ*11
str . Bel . Oslebshaus . Heerstr.

Recht , schw . Wildlederpumpsi
schw . Ledertasehe v; HptMif.
Schwachh . Heerstr . Abg. g,
Eukenstr . 1 o. R . 5.23 66. (Xs

Pelzkappe in Huckelriede . G.
Buntentorstwg . 624 o. R. 5t

Paket Fettmarken , Geg. gt.*

tidst
Rgel

Veile , Gr . Johannisstraße Ä ß?
L. D.-Schuh 23. 1. Oslebsh.- l*
str . b . Fa . Kass . Krumme Reik

Kl . br. Herd (Brandes . WolM
tel ) v. Parz . Sonnenweg/Emd
M. . Mohnsame . St .-Pauli -Str.j

Dklrot . I. D.-Pumps Gr. 39 8,:
Kurfürsten -Allee - 78 bis Hi
Kirchbachstr . Abzug , dafelfct

Brille m. silb . Etui am 22.
Vahren Straße 87, Ruf 404Ö

Brillantring , Dukatengoldzisfi-
groß . Stein, .Bahnhof , bis \*l
Condor -Str . 16. Gt.  Bei ; da«!

Foxterrier zugelauf . Tel. 4N
Geschäftliche BekanntmaihiH

folit
Wien

Kameradschaft ehern, 75er.
mer umquartierte Karner*
wollen bitte ihre Anschrift
Carl Scheide , Wiesbadener■
Nr . 18, mitteilen . ^

Singer Nähmaschinen Aktijjj
Seilschaft . Verkauf u.
ren Buntentorsteinweg 103. ^
stelle d. Linie 4 (Gneisen**'*

Fußpflege Hanna Schwiegt “
ningstraße 16, Tel . 2 42 15;J

Allgemeiner Wegweiser . ^
Bezieher , die ihre Beitrif/;?_*_ irL-_ _ i- «.•'
haben , wollen sich umgti1'
Alten Eichen ‘22. ,

Louis Deiius & Co., GnelP*''
FernrufnuiUmer 4 14 97. ^August Seidensticker , Hertf-
Damenschneiderei , Wall« &Z
str . 130, Wohng . Neukirch^

Liegt es an der Zündspule!‘
jede verbeulte od . versen®̂
Zündspule -ist unbrauchbar-
die Prüfung mit - dem Prul
beweist . Wer Zündspulen
prüft wegwirft , vergeude .
volle . Rohstoffe * u . Arbeit«;Aber auch manche
Zündspule kann nach Ers^ .,
zelner Teile - wieder
werden . — Darum Züudspu*
Kondensatoren niemals
sond . vom Bosch -Dienst ro® :
prüf , lassen ! Franz SeeliR-ö,
Dienst , Ostertorsteinweg

Stempel u . Sohilder,- Orden ^
renzeichen . Adolf OajI1Plev:-,r 1’
pelfabrik , Bremen . Fedelhor«
ab Dobben , Tel . 2 55 45. •

Höpkens Ruh % Ob. rneulan ’ >

In
fees

(ltd:

' i

Nr . 3 94 05. Hinricb Stnict&J pr
Wohnungsmakler H.
burger Str . 66 nimmt

Berufst ., auch Tauschwobij«.*!,
Steffens , Damen - u. Herrentn,
Richthofenstraße 45, Ra'

Reparaturen an Segeltuch-r^
führ . ' aus Delsack -Betnebe ,
mann & Co., Bremen . Br«!,
vener Str . 467. Ruf 8j)8 51Möbet-Krimmert , Am Deicti-
Hause d. Bremer Waren -Vfri

Fr. Ehlebracht , Kraftfahr»,
Tmhert -Generatoren -Vertrieh
schritt : Postfach 488. R-̂ ĵLager : Thedinghausen,
Instandsetzungshetrieh:
VnTka"nsFräße ' 92, Ruf 5

H. Meier , Mehl - u . Lebens^
großh ., Kontor n . Lager.
weg 33. Ruf 5 04 72. . .. 3

Reinhold Winkler . Fleisch - «•^
Schnittwaren , Hastedter n
Nr . 221, Telefon 4 45 62,
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